I. Die Samen.
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I. Allgemeine Zusammenstellung der anatomischen Elemente
und ihrer unterscheidenden Merkmale.

S ——

Der Samen entwickelt sich aus der Samenknospe (Samenanlage, Ovulum). Erbe- Ssmenbau

steht aus einer mehr oder weniger festen Hiille, der Samenschale (Testa), aus dem _Ssmenschale,

Keimling (Embryo) und einem fiir dessen erste Erniihrung bestimmten Reservesto ff-
gewebe. Wird dieses innerhalb des Embrvosackes der Samenknospe angelegt,

80 bezeichnet man es als Endosperm. Erfolgt die Anlage ausserhalb, in dem

Gewebe des Knospenkernes, so spricht man von Perisperm. Beide Gewebe
kénnen im Samen auch fehlen. Alsdann sind die Nihrstoffe in dem in diesem
Falle grossen und fleischigen Embryo niedergelegt. Reservestoffgewebe und

Keimling wo erstere fehlen dieser allein — bezeichnet man auch als Samenkern.

1. Die Samenschale.

Ihr Bau ist ausserordentlich verschieden. Es kommen Samen mit recht ein-

facher Samenschale vor und solche, bei denen sie sich aus zahlreichen. sehy
ungleichwerthigen, gestaltlich in hohem Grade voneinander abweichenden histo-
logischen Elementen zusammensetzt. Diese sind meist in Schichten anseordnet.
Diinnwandige Elemente wechseln gewiihnlich mit starkwandigen, die his fast zum
Schwinden des Lumens verdickt sein kéinnen. Die Verdickung ist nicht selten auf
bestimmte Wandpartien beschrinkt. Hierdurch kommen zuweilen ganz eigen-
artig porise Structuren zu Stande. Auch die Farbe der Zellwand, unter Umstiinden
auch diejenige des Zellinhaltes, sowie die chemische Beschaffenheit der ersteren
— es seien hier nur die verschleimten Wiinde erwihnt — sind diagnostiseh von
hohem Werth. Wir haben es hier mit Kennzeichen ersten Ranges zu thun.

Verhiiltnissmiissig einfach gebaute Samenschalen — es sei daran erinnert.

dass in den Fillen, in welchen an der Handelswaare nur Theile der urspriing-
. I =

lichen Samenschale (Innenschichten) vorhanden sind, nur diese hier beriicksichtigt

werden — finden wir unter den uns hier beschiiftigenden Drogen bei Semen
Strychni, Myristicae und selbst Arecae.
Bei ersterer Droge ist eine zu Haaren ausgewachsene Deckschicht vorhanden — Bt
mit ihren fiir das Pulver charakteristischen Bruchstiicken haben wir uns an anderer
Stelle zu beschiiftigen deren noch in festem Verband stehende Theile sich in f

Flichenansicht als sehr dickwandige, mit Poren versehene, polygonale Zellen
poiyg
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geben (HB u. HB, Fig. I, Taf. VI). Von diinnwandigen Elementen der Samen-
schale sind nur noch die durch gelblichbraune Farbe auffallenden, vollstiindig zu-
sammengefallenen Zellen der ehemaligen Niihrschicht festzustellen (N bei E; Fig. I)
Taf. V.

Bei Semen Mpyristicae bestehen die Ueberbleibsel der Samenschale aus einer,

entwicklungsgeschichtlich auch als Perisperm aufgefassten, den Samenkern decken-
den vielzelligen Hautschicht aus von ohben gesehen zuniichst kreisrunden, dann
polygonalen, diinnwandigen Zellen. Erstere fiihren Krystalle (KP u. SH Fig. I,

Taf. IV).
Sem Ziemlich dickwandige, hie und da schon an Steinzellen erinnernde Zellformen
finden wir in der Samenschale von Semen Arecae. Man kann hier lose (LP bei
Sch Fig. I, Taf I), sowie dicht gefiigte (FP u. FP; bei Sch Fig. I, Taf. I) ge-
drungene Zellen unterscheiden, gegeniiber axial stark gestreckten schlauch-
formigen, oft knorrigen, die sich zuweilen sehichtweise kreuzen (SP Fig. I, Taf. I).
Ruminatios Die beiden letztgenannten Drogen sind zodem durch ein von der Samenhiille
ausgehendes, in Falten in das Endosperm eingreifendes diinnwandiges, meist
inhaltfreies Parenchym (Ruminationsgewebe) ausgezeichnet. Dasselbe fiillt schon
durch die gelb- bis rothbraune Farbe auf, durch welche die angeschnittenen Samen
wie marmorirt erscheinen. Bei Semen Arecae ist das Ruminationsgewebe deutlich
pords (RP bei E Fig. I, Taf I), bei Semen Myristicae dagegen porenfrei oder

nahezu ohne Poren (RP u. RP, Fig. I, Taf. IV).

Die iibrigen der uns hier beschiiftigenden Drogen (Semen Foenugraeci, Pla-

centa Seminis Lini und Semen Sinapis) haben complicirt gebaute Samenschalen.

Semon Fod Bei ersterer Droge besteht die Epidermis der Samenschale aus einer Schicht

sehr fester Palissadensklereiden. Im Samenquerschnitt (PS u. PSh Fig. 1,

Taf. II) geben sich diese als schmale, ziemlich lange, in die dicke Cuticularaussen-
achicht (C) spitz eingreifende Zellen. Die Verdickung ist an fusseren Theilen
sehr stark, an inneren, basalen dagegen schon schwiicher.

Priift man Fragmente der Fliichenansicht, so zeigen sich die Zellspitzen als schein-
bar freie Papillen (1 bei PS Fig. I, Taf II). Successive tiefere Einstellungen des
Mikroskopes ergeben fiir die dickwandigen oberen Sklereidentheile zuniichst reich
poridse (3 bei PS Fig. I, Taf. IT), dann porenfreie (4 bei PS Fig. I, Taf II)
polygonale Zellformen, denen schliesslich basale Theile als ihnliche, aber diinn-
wandigere (5 bei PS Fig. I, Taf. II) folgen.
inlenzelior Unter den Palissadensklereiden liegen die Siulenzellen (Triiger-, Sanduhr-,

Spulenzellen). Im Samenquerschnitt betrachtet (T Fig. I, Taf. IT) sind dies
basal gewdhnlich breite, oben schmale, hier Intercelluarriume (i) bildende Zell-
formen mit eigenartizen Spaltenporen. Besonders deuntlich treten letztere in
Flichenansicht Ty Fig. I, Taf. II) hervor. Die Zellen lassen sich dann mit ver-
kehrt liegenden, durchbrochenen Kiirbchen vergleichen.
Prrenchiys Wenig diagnostische Bedeutung kommt der nun folgenden Innenschicht der
Samenschale zu (N Fig, I, Taf. IT), deren ziemlich diinnwandiges Parenchym viel-

fach zusammengefallen ist.




Besonders die Palissadensklereiden sind durch gelbliche, gelbe oder gelb-
braune Farbe ausgezeichnet.

Einen noch complicirteren Bau zeigt die Samenschale des Leins. Hier fillt
zuniichst eine aus im Samenquerschnitt sehr grossen Schleimzellen bestehende
Epidermis auf. Der Schleim ist den in Wasser bestindigen Seiten- und Aussen-
wiinden (SE, bei T, Fig. I, Taf. IIT) aufgelagert. Er liisst sich durch Einbringen
einer Pulverprobe in eine concentrirte wiissrige Bismarckbraunlisung leicht nach-
weisen. Unter Einwirkung des Wassers entstehen dann mindestens an den Riindern
gefirbte Schleimkugeln oder Schleimzonen (Sech bei T u. TB, Fig. I,
Taf. III).

In Flichenansicht, der hiufigeren, sind die Epidermiszellen scharf polygonal
(SE bei T u. TB, Fig. I, Taf. 1II). Bei ihrer Spridigkeit werden sie leicht zer-
triimmert. Besonders die stiirker verdickten Aussenwiinde gzeigen sich dapn als
mehr oder weniger gut erhaltene polygonale Zellplatten frei im Pulver (1 bei
SET Fig. I, Taf. III).

(Geringe diagnostische Bedeutung besitzt die aus derbwandigem Parenchym
bestehende subepidermale, oft doppelzellige Schicht (P bei T Fig. I, Taf. ITI).
Dagegen ist diagnostisch wichtig die dritte, sich aus Sklerenchymfasern zu-
sammensetzende Zelllage. In Liingsansicht, der wvor allem hier in Betracht
k(lfl‘:IHL‘ls(h"t:, geben sich dieselben als stark bis sehr stark verdickte, sehr
lange, sowie auch kiirzere Fasern (8f u. S{, Fig. I, Taf.I1I). Besonders charakteristisch
ist deren Combination mit der niichst tieferen, als Doppellage ausgebildeten Schicht
von Querzellen, diinnwandige, gestreckte Zellformen, deren fiussere die Skleren-
chymfasern rechtwinklig, seltener schriig kreuzen (Q bei Sf Fig. I, Taf. I11),
deren innere mit ihnen gleichlaufen.

Die innerste, einfache Schicht besteht aus den Pigmentzellen. In der
hiiufigeren Flichenansicht zeizen sie sich als derbwandige. wie mit feiner Wand-
streifung versehene (eigenartig porise) Zellen, deren gelblich-briiunlicher bis zelb-
lichbrauner, selten reinbrauner oder rothbrauner Inhalt sofort auffillt (Pg, . ,,
Fig. I, Taf, III). Die Pigmentkorper, mit noch den Zellen entsprechenden Um-
rissen, kommen auch frei im Pulver vor (PgT Fig. I, Taf. III), fiir das sie ein
diagnostiseh wichtiges Kennzeichen abgeben.

Weniger intensive Fiirbungen — gelbliche bis gelblich-briiunliche — zeichnen
Parenchym, Sklerenchym, eventuell auch die Querzellen aus.

Auch bei Semen Sinapis ist die Samenschalenepidermis verschleimt. Sie liegt,
im Samenquerschnitt betrachtet, als eine glasige, der Differenzirung entbehrende
Leiste auf dem Samen (Ep bei T Fig. I, Taf. V). Triimmer dieser Leiste kommen
als Schollen auch frei im Pulver vor (SchT Fig. I, Taf. V). Wie die Bismarck-
braunreaction zeigt, entstehen unter Quellung des Schleimes in Wasser an den
Schollen die charakteristischen Schleimkugeln (Sch, Fig. I, Taf. V).

Von oben gesehen (Flichenansicht) geben sich die Epidermiszellen als
grosse, polygonale Formen. Thre derbe Mittellamelle tritt in Wasser besonders
deutlich hervor {\E', bei T, ]:'[g I, Taf \_}., ihre sehr dicke secundire Zellhaut —
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die verschleimte, oft gestreifte Schicht — in wasserhaltigem Glycerin (E, Fig. 1,
Taf. V). Auch hier ist die Verschleimung leicht durch Bismarckbraunlisung nach-
zuweisen (Sch bei B, Fig. I, Taf. V).

Der Epidermis folgen die Grosszellen. Dies sind im Samenquerschnitt
sehr grosse diinnwandige Zellformen mit an den Seitenwiinden losem Gefiige.
Hier- greifen die oberen diinnwandigen Theile der an diesen Stellen sehr hohen
Sklereiden der dritten Samenschalenschicht in die Grosszellen ein, die Schleim-
epidermis stiitzend, die an dazwischen liegenden Partien sich samt den A ussen-
wiinden der Grosszellen oft einsenkt (g u. g, bei T Fig. I, Taf. V).

Das mikroskopische Bild der Fliichenansicht wird hierdurch ein sehr eigen-
artiges und charakteristisches. Unter, eventuell neben den polygonalen Epidermis-
zellen (E, bei T Fig. I, Taf. V) zeirt sich ein diinnwandiges maschenférmiges
Gewebe, gebildet von den genannten Theilen der Sklereiden, begrenzt von den
Seitenwiinden der Grosszellen (g, bei T, Fig. I, Taf. V). Die dritte, schon er-
withnte Sklereidenschicht ist diagnostisch von hervorragender Bedeutung., Es
wurde schon darauf aufmerksam gemacht, dass ihre Zellen ungleich hoch und aussen
diinnwandig sind. Die inneren, basalen Hilften dagegen zeichuen sich, sowohl was
die Seiten als was die Innenwiinde angeht, durch Dickwandigkeit aus. Diese
Verdickung ist nun insofern eine ungleiche, als bestimmte Stellen der Seitenwiinde,
diejenigen, welche an die diinnwandigen oberen Zellhiilften anstossen, bevorzugt
werden. Wie der Samenquerschnitt lehrt, gleichen die unteren Zellhiilften dick-
wandigen Bechern mit einer Art Ringwulst am Becherrand (S bei T Fig. I, Taf. V).

In Flichenansicht, der weitaus hiiufigeren, geben sich diese Becher als unter
oder neben anderen Samenschalentheilen befindliche, mittelstark bis sehr stark
verdickte kleine, polygonale Zellen (S, bei T, . . Fig. I, Taf. Y).

Nur geringen diagnostischen Werth hat die vierte aus Pigmentzellen ge-
bildete Schicht der Samenschale (Pg bei T wu. Pg, bei Ts Fig. I, Taf. V).

Der aus Aleuron-(Kleber-)zellen bestehenden Innemschicht — sie wird noch
unter den Reservestofigeweben zu betrachten sein — kommt dagegen eine griissere

Bedeutung zu.
Durch Farbe ausgezeichnet sind die Sklereiden- und die Pigmentzellen,
Erstere zeigen gelblich-briiunliche bis gelbbraune, letztere braune Firbung.

Die Samenschalenfragmente — darunter besonders die grossen — legen sich
m den Priiparaten gewihnlich auf die Flachseite. Man sieht dann von oben auf

die Fragmente herab, erhiilt somit Flichenansichten der sie zusammensetzenden
Zellschichten, Letztere kinmen isolirt, als einheitliche Gewebe, im Pulver vor-
kommen. Im Grossen und Ganzen ist dies aber verhiiltnissmiissiz selten der Fall.
Simmtliche, oder wenigstens der grossere Theil der Samenschalenschichten sind
gewdhnlich noch miteinander verbunden. Hs handelt sich nun darum, sie
optisch zu durchdringen. Aufhellungsmittel, darunter an erster Stelle Chloral-
hydratlésung, spielen hier eine wichtige Rolle. Liisst man diese Lisung geniigend lang
einwirken, 8o ist es bei verschiedener Einstellung des Mikroskopes recht gut mbglich,
die Schichten einzeln zu studieren. Die oberen sind allerdings deutlicher als die




unteren. Da aber die Samenschalenfragmente theils auf der Aussen-, theils auof der
Innenseite liegen, dementsprechend von beiden Seiten aus zu priifen sind, so hat
dies nicht viel zu bedeuten.

Die oft sehr wichtigen Quer-, eventuell Lingsschnittansichten der Samen-
schale trifit man verhiiltnissmiissig selten. Es kommen hier sehr kleine Fragmente
in Betracht, die sich auch auf die Schmalseite legen, sowie griossere, wenn die
Schalenstiicke noch, der Samenoberfliche entsprechend, stark gebogen sind. Der
grisste Theil des Fragmentes giebt sich daun allerdings in Flichenansicht, eine
kleine Partie am Rande -- der Biegungsstelle — dagegen im Samenquer- oder
Liéingsschnitt. Voraussetzung fiir das Studium ist auch hier eine geniigend starke
Aufhellung des Priiparates.

Auf das diagnostisch ebenfalls sehr wichtige Mengenverhiiltniss der Samen-
schalenfragmente zu anderen Pulverbestandtheilen hier einzugehen, wiirde zu weit

fiilhren. In Bezug hierauf sei auf den analytischen Theil dieses Buches verwiesen.

2. Das Reservestoffgewebe (Endosperm, Perisperm, Aleuronschicht).

Unter den Drogen mit nur andeutungsweise entwickeltem Reservestofigewebe,
fiir das der hier grosse, mit Nihrstoffen gefiillte Embryo einzutreten hat, wiiren
Semen Sinapis und Semen Foenugraeci an erster Stelle zu nennen.

Bei dem Senfsamen finden wir dicht unter der Samenschale eine aus ent-
wicklungsgeschichtlichen Griinden auch zu dieser gestellte, aus physiologischen aber
besser als Reservestoffgewebe aufzufassende einzellige Schicht Aleuron-(Kleber-)zellen.

Im Pulver sind deren Fragmente selten. In der noch am h#ufigsten vor-
kommenden Flichenansicht geben sich die Zellen als derbwandige, polygonale,
vielfach noch mit Theilen der Samenschale combinirte Formen (K, bei T. Fig. I,
Taf. V). Der Inhalt besteht aus Oelplasma und Aleuronkérnern.

Aehnlich verhiilt es sich mit Semen Foenugraeci. Eine als Aussenlage des s
Endosperms aunfzufassende Kleberschicht fiihrt etwas Oel und Aleuronkérner
(K u. K, Fig. I, Taf. II). Thr folgt ein nur wenig Zelllagen starkes Schleim-
endosperm aus grossen bis sehr grossen, trocken hornartigen Zellen. In Wasser
quellen die verschleimten secundiren, recht dicken Wandpartien auf (Sch Sch
Fig. I, Taf. IT), sich nach und nach losend. Triimmer der letzteren finden sich
als Schollen auch frei im Pulver vor (SchT Fig. I, Taf. I1).

Schon etwas stiirker, quantitativ aber immer noch unbedeutend ist das
Nihrstofigewebe bei dem Leinsamen. Bs handelt sich hier um ein einheitlich

ausgebildetes, aus relativ kleinen, derbwandigen Zellen bestehendes Endosperm, Seminis

das im Pulver sowohl in Flichen- (Ed,, bei Pg, Fig. I, Taf. ITI) als auch in Quer-
schnittansicht (Ed u. Ed, Fig. I, Taf. III) vorkommt. Der Zellinhalt (Spuren von
Oel und viel Aleuronkiirner) stimmt mit demjenigen des noch gross und fleischig
entwickelten Keimlings so ziemlich fiberein.

Bei den iibrigen der hier zu besprechenden Drogen (Semen Arecae, Myristicae
und Strychni) besteht der weitaus grdsste Theil des Samenkernes aus Endosperm.
Der Embryo ist dementsprechend klein, er spielt diagnostisch keine Rolle.
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Was zuniichst das Endosperm der letztgenannten Droge angeht, so bestehi
es aus hornartigen, stark bis sehr stark verdickten Zellen, die in grisseren und

kleineren Complexen einen Hauptbestandtheil des Pulvers ausmachen. In
trockenem Zustande zeigen die Zellwiinde kaum eine Differenzirung (E,_; Fig. I,

Taf. VI).

In Wasser dagegen bemerkt man meist eine starke Quellung, unter Auftreten
einer diinnen Mittellamelle, einer dicken secundiiren und einer schwachen tertitiren
Schicht (E; ,, ¢, Fig. I, Taf. VI). Die Quellung vollzieht sich besonders in der
verschleimten Secundiirschicht und ist am energischsten in Chloralhydratlésung,
denn selbst nach deren kurzer Einwirkung, sieht man fast nur noch die Mittel-
lamelle als deutliche Wandschicht (E; , -, Fig. I, Taf. VI).

Endospermtriimmer — schollenfirmige Bruchsticke — sind reichlich im
Pulver vorhanden (ET Fig. I, Taf. VI).

Als Zellinhalte fallen vielfach Ballen aus etwas ilhaltigem Plasma und
Aleuronkirner auf. Letztere finden sich, wenn auch nicht zu hiiufig, frei im Pulver
(A Fig. I, Taf. VI), als recht vielgestaltige Kirner mit gewdhnlich mehreren Glo-
boiden. Die Beobachtung erfolgt am besten am eben hergestellten Wasserpriiparat
oder in Alkohol.

Besonders charakteristisch sind fiir die Droge die Plasmaverbindungen
(Plasmodesmen) des Endosperms, welche als eigenartige, sehr feine Fiden die
Zellwand durchsetzen (E: Fig. I, Taf. VI). Zu ihrer Hervorhebung bedarf es
allerdings einer besonderen Priiparation. Sie ist in dem analytischen Theile dieses
Buches niiher beschrieben.

Auch bei Semen Arecae finden wir ein meist sehr dickw andiges, ausser-
ordentlich festes Endosperm. Seine Wiinde bestehen aus, bei der Keimung zu
verwerthender Reservecellulose. Besonders charakteristisch ist dio porise Structur
der Endospermzellen. Sieht man von oben auf sie herab (Flichenansicht), so
fallen sofort zahlreiche, sehr grosse, meist scharf kreisrunde Tiipfel auf (Ee Fig. T,
Taf. I). Diese sind durch eigenartige, zapfen- bis knopfformige Vorspriinge der
Zellwand hervorgerufen [Zellwand in Profilansicht (£ Fig. I, Taf I)]. Durch
derartige Poren lassen sich auch die kleinsten der im Pulver vorhandenen Triimmer
(ET Fig. I, Taf. I) identificiren.

Die Endospermzellen enthalten meist Protoplasmaballen, in denen vielfach
schon die Aleuronkérner festzustellen sind. Letztere trifit man in ziemlichen
Mengen auch frei im Pulver. Bei geeigneter Priiparation sieht man in den klejnen
bis schon relativ grossen rundlichen Gebilden bis zu vier verschieden grosse
Krystalloide (A Fig. I, Taf. I).

Einem auf den ersten Blick abweichenden Bau des Endosperms begegnen wir

* bei Semen Myristicae. Dessen ziemlich grosse Zellen sind diinn wandig und vor

allen Dingen dureh den Inhalt ausgezeichnet (E E, , Fig. I, Taf. IV). Als solcher
wire zum ersten Male bei den hier zu betrachtenden Drogen Stirke

zu nennen. KEs handelt sich theils um einfache. theils um zusammengesetzte
o
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kleine, mit deutlichem Kernspalt versehene Karner, die in Menge auch frei im
Pulver vorkommen (St,_; Fig. I, Taf. IV).

Neben Stiirke enthalten die Zellen auch reichlich Fett. Dessen Nachweis ist
am einfachsten durch Erwiirmen eines Chloralhydratpriparates zu erbringen. Zahl-
reiche Fettkugeln zeigen sich dann in und an den Zellen (F bei E, Fig. I, Taf. IV).

Krystalloide — meist ein grosser, freier Eiweisskrystall, eventuell iihnliche
Krystalle in grossen Aleuronkirnern — lassen sich bei genauer Priifung in der
Endospermzelle feststellen (E Fig. I, Taf. IV). Auch frei im Pulver sind sie
oft nachzuweisen. Das relativ grosse Krystalloid ist fiir die Aleuronkérner
charakteristisch (A u. A, Fig. I, Taf. IV).

Endlich wiren noch die Pigmentkérper erwihnenswerth. Dies sind ver-
hiirtete, aus den Sekretzellen stammende Sekrete, die durch Infiltration in das
Endosperm gelangten (Pg bei E; Fig. I, Taf IV). Auch frei im Pulver findet
man derartige, durch Farbe ausgezeichnete Korper (ST Fig. I, Taf. IV).

Dass bei den beiden letztgenannten Drogen das Endosperm von anderem
diinnwandigem Parenchym, dem Ruminationsgewebe, durchsetzt ist, das in
Fetzen den Endospermfragmenten vielfach noch anhaftet, wurde schon bei der Be-
trachtung der Samenschale erwiihnt. Dasselbe fillt sofort durch seine gelb- bis
rothbraune Fiirbung, dann aber auch durch den fehlenden oder nur gering-

fiigigen Inhalt, gegeniiber dem Endosperm auf

Die diagnostisch hohe Bedeutung des Reservestoffcewebes — es steht in
dieser Hinsicht der Samenschale kaum nach — geht schon aus obiger Darstellung

hervor. Mit den ausgefallenen Zellinhalten charakterisirt es geradezu die Samenpulver.

3. Der Keimling (Embryo).

Er spielt bei den drei Drogen, deren Endosperm den Hauptbestandtheil des
Samenkernes gusmacht (Semen Arecae, Myristicae und Strychni), diagnostisch keine
Rolle. Bei Semen Arecae fiillt er, was die Handelswaare anlangt, meist aus.
Bei Semen Myristicae ist er zwar vorhanden, aber in Folge der Samenbehandlung meist
geschrumpft. Der zwar intacte, ebenfalls recht kleine Keimling von Semen Strychni
endlich wird bei dem Vermahlen mit dem festen hornartigen Endosperm vollstindig
zertriimmert, so dass Spuren von ihm kaum im Pulver nachzuweisen sind.

Anders verhiilt es sich schon mit dem Leinsamen, in dem das Endosperm
quantitativ von recht geringer Bedeutung ist. Der Embryo macht hier bereits
den grisseren Theil des Sameukernes aus, er vertritt das Endosperm insofern, als
die Hauptmasse der Niihrstoffe in ihm niedergelegt wurde. Dies erfordert eine
fleischige Ausbildung des schon in Blitter (Cotyledonen) und Wurzel differen-
zirten Keimlings.

Die Wurzel ist verhiiltnissmiissig klein. Fragmente von ihr sind somit im
Pulver nicht gerade hiufiz. Sie bestehen aus diinnwandigen, parenchymatischen,
in Querschnittansicht (a bei WP Fig. I, Taf. IIT) rundlichen, in Liingsschnittansicht
(b bei WP Fig. I, Taf. ITI) polygonalen, zur Reihenanordnung neigenden Zellen.

Kryetalloide,

Pigmentktrps

Ruminmtis
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In Menge dagegen finden sich Bruchstiicke der grossen fleischigen Cotyle-
donen, An ihnen ist eine deckende Epidermis (E bei Co Fig. I, Taf. III) und
ein michtizes diinnwandiges Fiillgewebe (FP bei Co Fig. I, Taf. III) zu unter-
scheiden, in dem eine Differenzirung in Palissaden- und Schwammparenchym noch
nicht stattgefunden hat.

Die Zellen des Embryo enthalten reichlich Oelplasma und Aleuronkérner.
Der grisste Theil des Oeles wurde allerdings durch Pressen entfernt. Immerhin
blieben, wie das Entstehen von Oelkugeln in dem Chloralhydratpriiparat zeigt (OK
bei Co, Fig. I, Taf. III), noch ziemlich betriichtliche Mengen zuriick.

Die in grossen Quantititen auch frei im Pulver auftretenden Aleuronkirner
sind sehr kleine bis kleine, meist kugelige Gebilde mit gewdhnlich mehreren*
Krystalloiden (A Fig. I, Taf. I1I).

Aehnliche Verhiiltnisse finden wir bei den Drogen mit nur andeutungsweise
angelegtem Reservestofigewebe (Semen Foenugraeci und Sinapis), nur ist hier der
Keimling in seiner Entwicklung noch weiter vorgeschritten. Dies zeigt sich in
dem Auftreten eines diinnwandigen Palissadenparenchyms an der Oberseite der
fleischigen Cotyledonen. KEs besteht bei ersterer Droge (PP bei Bl u. Bl; Fig. I,
Taf. II) meist aus drei, bei letzterer (PP bei Co u. Co, Fig. I, Taf. V) aus zwei
Zelllagen.

Auch Fragmente des ebenfalls diinnwandigen Parenchyms der Wurzel des
Embryo sind hier hiufig (WP WP,_; Fig. I, Taf. II u. WP WP,__,, Fig. I, Taf. V)
und ebenso Triimmer des Wurzel- wie des Blattgewebes.

Bei beiden Drogen enthilt der Keimling Oelplasma und Aleuronkérner
in Masse. Das fette Oel ist bei nicht entslten Pulvern durch ChloralhydratlGsung
nachzuweisen (FK bei Bly Fig. I, Taf. II u. OK bei Co Fig. I, Taf. V). Beziiglich
Form und Inhalt der in Menge auch frei im Pulver vorkommenden Aleuronkirner
sei auf den analytischen Theil dieses Buches verwiesen. Dies gilt auch fiir die
Farbenverhiiltnisse der farblosen oder schwach gefiirbten Keimlings- und Reserve-
stoffeewebe.

Bei den drei zuletzt betrachteten Drogen besitzt das Gewebe des Keimlings

diagnostisch dieselbe Bedeutung wie das Endosperm der frither beschriebenen.

4. Die Gefiisselemente.

Sie spielen bei den Samenpulvern keine, oder doch nur eine recht unter-
geordnete Rolle. Ersteres ist bei Semen Sinapis und Strychni, sowie bei Placenta
Seminis Lini der Fall, wo nur aunsnahmsweise einige wenige Bruchstiicke der von
den Funicularpartien des Samens herrilhrenden Gefiisselemente im Pulver gefunden
werden. Achnliche Fragmente in recht geringen, immerhin aber schon etwas
arbsseren Mengen, lassen sich bei Semen Arecae, Foenugraeci und Myristicae fest-
stellen. Bs handelt sich hier um ringférmige, spiralige und porise Elemente (gf
Fig. I, Taf. I; gf u. gf, Fig. I, Taf II; gf gf;_; Fig. I, Taf. IV) des Ruminations-
gewebes, seltener der Samenschale und am seltensten des Endosperms,




h. Die Haare.

Haargebilde sind unter den uns hier beschiiftigenden Drogen nur bei Semen
Strychni vorhanden. BSie entstehen aus einer epidermalen Schicht der Samen-
schale. Von den freien Haartheilen stammende Bruchstiicke trifft man nur
selten im Pulver (H H, Fig. I, Taf. VI). Dagegen sind hier zertriimmerte Ver-
dickungsleisten der Haare als gerade oder gebogene Stiibe verschiedener Liinge
urd Dicke in Masse vorhanden (HT HT, ; Fig. I, Taf. VI). Sie charakterisiren
qualitativ wie quantitativ das Pulver.

6. Die Sekretzellen.

Sie finden sich in Menge in dem Ruminationsparenchym von Semen
Myristicae. Hier fallen sie als grosse, rundliche bis polygonale, axial zuweilen
stark gestreckte Zellen auf (8 8,_,,, Fig. I, Taf. IV), die gewihnlich leer sind,
weil das Sekret bei dem kiinstlichen Trocknen der Friichte in die umgebenden
Gewebe, darunter besonders das Endosperm, eingedrungen ist.

Priparation.

Fiir das Studium der Farbenverhiltnisse kommen an erster Stelle die
Wasser-Glycerinpriparate in Betracht. Auch bei der Priifung der Reserve-
stoff- und Keimlingsgewebe, sammt Inhalt, spielen derartige Priiparate eine
Hauptrolle. Hier ist es allerdings von Vortheil, die Zusatzflissigkeit lingere Zeit,
zuweilen bis zu einem Tag, einwirken zu lassen. Die Untersuchung stérende Luft-
einschliisse der Zellen sind dann gewihnlich beseitigt. Das Priiparat ist klarer als
zur Zeit der Herstellung.

Die besten Dienste leistet gewdhnlich die Chloralhydratlisung. Auch hier
hiingt von ihrer lingeren oder kiirzeren Einwirkung die Klarheit des mikroskopischen
Bildes ab, Fiir die Fragmente der Samenschale ist dies von besonderer Be-
deutung. Wir haben bereits gesehen, dass sich diese aus zuweilen recht zahlreichen
Zellschichten zusammensetzt, welche an den sich meist in Flichenansicht gebenden
Fragmenten durch héhere oder tiefere Einstellung des Mikroskopes optisch zu durch-
dringen sind. Dies ist nur miglich bei geniigender, gerade durch dieses Reagens
leicht zu erzielender Aufhellung. Sie gestattet, selbst noch an dicken Fragmenten,
ein deutliches Erkennen der oft so charakteristischen histologischen Details der
einzelnen Zellschichten.

Die Reservestoffe werden durch Chloralhydratlisung mehr oder weniger
schnell beseitigt. Dabei treten, wenn es sich um Oelplasma handelt, gewdhnlich
in und neben den Zellen Oelkugeln auf. Das Reagens ist somit auch zum Nach-
weis des fetten Oeles zu benutzen. Wenn der Oelgehalt gering ist, muss
sofort nach Herstellung des Priiparates die Untersuchung vorgenommen werden.
Als unbedingt zuverliissig kann diese Reaction allerdings micht bezeichnet werden.
Sie versagt unter Umstiinden, wepn bei sehr wenigem Oel, dieses gelegentlich der
Verpulverung auch in an sich olfreien Pulvertheilchen iusserst fein vertheilt wird.

Bemen

Stry

Bomen
Myristicae

Chloral
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Mit Beseiticung der Reservestoffe ist sowohl das Gewebe des Keimlings,
als aunch das typische Reservestoffgewebe in Bezug auf Zellbau und Zell-
anordnung leichter zu studieren. An ersterem liisst sich beispielsweise das Auftreten
von Palissadenparenchym in den Cotyledonen, an letzteren die Wanddicke, eventuell
die porése Structur unschwer feststellen. Auch in Bexug auf die chemische Be-
schatfenheit der Zellwiinde ergeben sich zuweilen werthvolle Anhaltspunkte.

Zur Feststellung etwa vorhandenen Schleimes (verschleimter Zellwinde) dient
eine concentrirte wissrige Bismarckbraunltsung. (Giebt man in diese, unter
Beachtung gewisser Vorsichtsmassregeln'), eine kleine Pulverprobe, so entstehen
zum mindesten an den Riindern gefiirbte Kugeln oder kugelige Aggregate. Auch
zum Hervorheben farbloser Plasmapartikelchen bedient man sich mit Vortheil
der Bismarckbraunlisung, von der man in diesem Fall nur sehr wenig an den
Rand des Deckglases eines Glycerinpriiparates zusetzt.

Achnlich verfiilhrt man bei der Herstellung von Jod-Jodkaliumpriparaten.
Sie dienen zum Nachweis der Stiirke, vor allem aber zur Hervorhebung der Aleu-
ronkéirner und ihrer Einschliisse. Die Lisung soll sehr verdiinnt sein.

“';l.~.,~:|_-r1|1'.-'i|un';1tLJ, endlich sind, besonders bei sofortiger Beobachtung,
ebenfalls fiir die Priifung der Alenronktrner zu verwerthen. Ueber das Studium
in Natrinmphosphatlisung wird in dem analytischen Theile dieses Buches Niiheres
zu finden sein.

'Y Vergl. Bd. 111, pag. 143.




[I. Analytische Schliissel.

Semen Arecae.
Arekasamen, Arekanuss, Betelnuss.
Tafel I.

Feineg Pulver 'f:'n“lii:}' VI).

Pulverbestandtheile.

A. Haupthestandtheile. (In Menge vorhanden.)

I. Zelltrimmer (Plasmapartikeln, Zellen- und Zellwandstiicke ete.), In Menge.

I,

f""'H.‘-'frlir_lrnr:"v;.":'-'"'.i'i i_.‘l]l'.':ﬁ.-l'i'!'r'i'ij:;lI'il['. Aus Zellen des ]':Iz-|r‘--1|--['r;|.- und der
|':rl-'l|l.~!41'1'JI1I'.‘L|'|t'I|. I{l'.lilil'.:liinl.ri'._’r".\':'|-l". seltener aus 3‘";|1|',|'1|_~'|':'|:|!t:/.|-“|-]|, |||.
ziemlicher Menge.

Kiarnchen oder kornig L|II!|||-EU" Massen. Einzelktrnechen klein, wvielfach

Zellbruchstiicken, =sowie den Aleuronkirnern angelagert,

Farbe: Meist farblog, hie und da aber auch briunlich.
Endospermtriimmer, ‘I‘I‘:I_“-?‘"“']'J'[-.:ill:l.r-'l.l und Wasser "I|}"'l'I'jf'-}'l'f_!['lll'élt.! Bo-
sonders in intensiv vermahlenen Pulvern ein Haupthestandtheil

Es lassen sich unterscheiden:

a) Zellwandstiicke in Flichenansicht, die zahlreichsten :

) (zrosse. !-_':]ll-.'l:ll-:ll'|||]"_" Wandstiicke (a beil !'lu Fj;.f. IV, Sie fallen
durch die deutlichen grossen bis sehr grossen Poren auf. Diese
kreisrund, selten elliptisch (Flidchenansicht),

Ii‘ Kleine Wandstiicke (Plittchen bis ﬁ"HI':E_'TI":'iJ'IHI'.!I' "l';'l"]“ml.-r::_ Bel den
zahlreichen Bruchtlichen der dicken Wiinde kiorperlich hervortretend.
Eigenartiges Bild|
Poren selten vollstindig, sondern an den Bruchflichen nur angedeutet
(b bei ET; Fig, I).

b) Zellwandstiicke in Profilansicht:

@) Grissere Wandstiicke (a bei ET Fig. I). Zeigen die gewohnlich
sehr starke Verdickung der Zellwand (Reservecellulose). Poren
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(Profilansicht) durch vielfach recht unregelmiissige, zapfen- bis
knopffirmige Zellwandvorspriinge gebildet. Charakteristisch!

Kleine Wandstiickchen. (Auch hier in sich kérperlich gebenden
Splittern.) Bestehen meist nur aus den zwei Zellen zugehérigen,

8

gegeniiberstehenden beiden Zellwandvorspriingen (b bei ET Fig. I).

¢) Combinationen von a und b (Wandstiicke in Profil- und Flichenansicht):
Grissere oder kleinere Zellbruchstiicke, an welechen die Poren sowohl
in Profil- als auch in Fldchenansgicht sichtbar sind (ETs Fig. I).

An grisseren Btiicken haften hie und da noch die ziemlich festen Proto-

plasmaballen (Zellinhalte) mit ihren Aleuronkérnern.

Farbe: Zellwand farblos, zuweilen mit Collenchymglanz.

Protoplasma farblos bis briunlich.
5. Ruminationspavenchiypmtrimner ','I‘:H']IJ“:]I!'l'll]rill.t"ll_‘_rr'\‘.'l‘l'll"!. Zahlreich.

Zu unterscheiden sind:

a) Grissere Zellbruchstiicke, meist zu mehreren Zellen gehirig (RPT Fig. 1).
Die Bruchstiicke weisen auf schmal-rechteckige, sowie unregel-
missig-polygonale Zellen hin,

Zellwand: Relativ diinn.

Poren in Flichenansicht: Sehr zahlreiche, iberwiegend quer gestellte,

deutlich spaltenfirmige (spitz-elliptische)
Tiipfel.
in Profilangicht: Cylindrische Kaniilchen (Chloralhydratpriiparat),

b) Kleine Zellbruchstiicke.

@) Combinirt aus Wiinden der Flichen- und Profilansicht (a bei RPT,
Fig. I). Durch Diinnwandigkeit, sowie durch die Poren in beiden
Ansichten kenntlich.

) Wandstiicke in Flichenansicht (b bei RPT, Fig. I). Poren hier nur
als Spaltentiipfel vorhanden.

Farbe: Zum Theil farblos bis gelblich-briunlich, zum Teil gelbbraun

his rothbrann.

NB. Genaueres iiber die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell-

complexe,

II. Zellen und Zellcomplexe.
1. Endospermzellen (Reservestoffcewebe des  Samens), Hauptmasse des
Pulvers. In Liings- und Querlage.
Form: Ziemlich grosse, unregelmissig-polygonale Zellen von dichtem
Gefiige (E Fig. I).

Zellwand: Meist sehr stark verdickt (Reservecellulose). An bestimmten
Stellen des Samens — im Pulver nur ganz vereinzelt — kommt
aber auch schwiichere Verdickung vor (E; Fig. I).
In diesem Fall, Zellwiinde im Profil perlsehnurférmig (B, Fig. 1),
in jenem, ein durch die Poren (Profilansicht) bedingter, gansz
eigenartiger Wandbau (E Fig. I).




Poren in Profilansicht: Aussen (nach primérer Zellwand hin) stark er-
weiterte, innen (nach Zelllumen hin) schmale
Hohlriiume mit ziemlich derber, zu zwei Zellen ge-
hérender Schliesswand (E Fig. I).
Poren gebildet durch recht unregelmissige, zapfen-

bis knopffirmige Zellwandvorspriinge.

in Flichenansicht: Zahlreiche grosse bis sehr grosse, scharf um-
schriebene kreisrunde, gelten elliptische Tiipfel
(E: Fig. I).
Beobachtung an Wasserpriparat und Wasser-Glyeerinpriiparat.
Vorkommen: Als einheitliche '.'-'-]'leic:xl‘ (E{y2 Fig. I) oder combinirt
mit Parenchym der Endospermfalten [Ruminationsgewebe
(RP bei E Fig. I)].
Inhalt: Nur wenige Zellen leer. Die meisten mit ziemlich festen, griisseren

oder kleineren Protoplasmaballen (B bei E u. E, Fig. I), in denen

sich wvielfach schon die Aleuronkérner erkennen lassen
priparat).
Farbe: Zellwand farbles, hiufig collenchymglinzend

(Glycerin-

Zellinhalt farblos bis briunlich.
Ruminationsparenchym. (In Falten das Endosperm durchsetzend.) Menge
noch recht bedeutend. Lings- und Querlage.
Zellform: Schmale, lange, annihernd rechteckige oder ganz unregel-
miisgig-polygonale Formen.! Relativ diinnwandig (RP bei E
Fig. I). Ausgezeichnet durch sehr zahlreiche, deutliche
Poren (Chloralhydratpriparat),
Poren in Flichenansicht: Spaltenformige (spitz-elliptische) Tiipfel (r bei
RP Fig. I).
in Profilansicht: Kleine, eylindrische, noch mit Schliesshaut ver
sehene Kaniilchen.
Vorkommen: Als einheitliche Complexe (RP; Fig. I) oder in Verbindung
mit Endospermzellen (RP bei E Fig. I)
Farbe: Zum Theil farblos bis gelblich-briunlich, zum Theil gelbbhraun

his rothhraun.

III. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt).

1

Aleuronkérner. Aus Endospermzellen ausgefallen (vermahlene Protoplasma-
ballen). Noch ziemlich zahlreich, aber unter den Zelliriimmern oft schwer
zu erkennen (Wasser-Glycerin-, besonders Natriumphosphatpriparat).

Form: Kleine bis ziemlich grosse, rundliche, hie und da etwas einge-
driickte (abgeplattete) Kdrner einer feinkérnig protoplasmatizchen
Grundsubstanz und bis zu vier verschieden grossen Krystalloiden,
sowie kleineren Glohoiden (A Fig. I).

Grisse: bh—40 u.

Vorkommen: Als Einzelkiirner, Zwillinge und Zusammenballungen, meist

eineg grossen Kornes und einer Anzahl kleiner Korner.

Farbe: Farblos oder briunlicher Anflug.
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B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!)

I. Zellen und Zellcomplexe.

1. Parenchym der Samenschale. Von Decklage des Samens. Menge noch
ziemlich bedeutend. Quer- und Liingsansicht.

Zu unterscheiden sind:

a) Schwammparenchym: Ziemlich dickwandige, unregelmissig-poly-
gonale Zellen (LP bei S8ch Fig. I) mit schon grisseren Intercellular-
rdumen (i bei LP Fig. 1)

Poren in Flichenansicht: Enge, quer oder schriig gestellte Porenspalten.
Hie und da combinirt mit sehr kleinen kreis-
formigen Tiipfeln. In seltenen Fiillen nur
letztere sichtbar ut‘|J|L‘JI'.'lH|.I\'1]r.'|‘|pr:i}r:n'.'ll,'.

in Profilansicht: Kleine, |'_'-'|i|:||1'i.-‘¢'.|u, die Zellwand reichlich
durchsetzende Kaniilchen,

Vorkommen: In Complexen (LP bei Bch Fig, I) oder isolirt (LP: Fig. I).

b}y Dicht gefiictes Parenchym: Aehnliche Zellen mit sehr kleinen Inter-
cellularriiumen. Letztere zuweilen auch fehlend.

Vorkommen: In Combinationscomplexen der Querschnittansicht (FPy
bei Sch Fig. 1), als einheitliche iltl'!l:|-|f xe der Flichen
ansicht (FP bei Sch ]'ﬂi_'_‘. ] gowie mehr oder H\"'Iji;_{l'l'
isolirt (FPs Fig. D).

Poren wie bei a (rhei FP Fig. I). Die kleinen einfachen
'|'I"]|.-|'-. | aber schon etwas hiiufieer (r, bei FP Fige. T,
NB. Zellen a und b von den entwicklungsgeschichtlich zugehirigen Formen
des Ruminationsgewebes durch die bedeutendere Wanddicke und die
engeren Porenspalten zu unterscheiden.
¢) Sehlauchparenchym: In Bezug anf Wanddicke mit den Formen a
und b tibereinstimmende schmale, stark gestreckte, fast faseriihnliche

Zellen (SP Fig. 1) mit relativ grossen Intercellularriiumen (i bei SP Fig. I).

Hic und da knorrig. Mit stumpf-spitzen oder abgerundeten Enden.

Poren in Fliichenansicht: Meist schriig gestellte Spaltentiipfel.

Vorkommen: Als einheitliche Complexe verschiedener Schichten, die
sich quer oder schriig kreuzen (3P Fig. I). Ferner in
Combinationscomplexen mit dicht gefiigtem Paren-
chym, ebenfalls quer oder schriig zu diesem gestellt
(SPs bei FP Fig. 1), endlich als isolirte Zellen (8P, Fig. I}
und deren Bruchstiicke (SPT Fig. I). Simtliche Elemente
in Lingsansicht.

Cuerschnittansicht selten, Es handelt sich dann um
kleine kreisrunde Formen in Verbindung mit Paren-
chym der Samenschale (SPy bei Sch Fig. I).

NB. Uebergangsformen zum Parenchym kommen vor (SLP Fig. I).

d) Zellen der Samenscheide: In der Mitte der Samenschale gelegen. Selten.

Dicht gefiigte kleine, in Querschnittansicht (PS Fig. I) quadratische
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bis rechteckige, in Flichenansicht (PS, Fig. I} polygonale, in der Wand-
dicke mit den Liil['if_{-']: Zellen der ."_"':1111{'tjﬁc:|1'.ii!' tibereinstimmende Formen.
Diagnostisch von geringer Bedeutung.
Inhalt: Wenige Plasmareste. Hie und da auch Farbstoffkugeln.
Farbe: Zum Theil farblos bis gelblich-bridunlich, zum Theil gelbbraun
his rothbrann.

2. Steinzellihnliches Parenchym. Aus Samenschale. Sehr selten. Zellen
stirkerer Verdickunez alz -1i|'.it'l.i:£' der l}'!liw'll ||:'1:'f.'[]t']|:\'l||:|1E:-t'|.l'[5 Formen
der Samenschale, zu denen sie entwicklungsereschichtlich .Et'l.'.-]'l'!'l, und mit
denen sie auch gestaltlich, sowle in Bezug auf die Membranstruktur so
ziemlich tibereinstimmen.

Verdickung entweder gleichmiissig (¢ bei STP Fig. I) oder mehr ein-
:-|:I-EE',: 1[ bei STP l'.i.ﬂ'. I
Farbe und Inhalt: Wie bei Parenchym der Samenschale

3. (Fefdsse (einschliesslich Tracheiden). Aus Samensehale und Ruminations
[_'I".\t":u'. Sehr r-l'J.'Lt'I:.

In Lingsansicht: Schmale, bis zehr schmale Riihren meist poriser, selten
spiralig-ringférmiger Verdickung. Poren als quer orientirte, sehr dicht
gestellte Spalten (gf Fig. I).

Zuweilen in Verbindung mit Resten des Weichbastes (WE bei gf Fig. I).
In Querschnittansicht: Kleine Ell-f_\.'_-_'f_ul:l'l' Formen, combinirt mit Weich
bast und Parenchym der gleichen Lage (2f, Fig. I).

Farbe: Wie bei Parenchym der Samenschale

C. Farbe.
Farbe des Pulvers: Réthlichbraun.
Farbe der histologischen Elemente:

1. Ruminationsparenchym, Parenchym der Samenschale, steinzelliihnliches
err:'ryrf'.lr.'lUm wnid l'r'-_f;'.lx:-'{'_' Zum Theil farblos bis gelblich-briaunli iu,
zum Theil gelbbrann bis rothbrann.

2. Alewronkirner: Farblos oder briunlicher .\il!]'.‘.;-_‘

9 ,r",',.nffr;wp:.l'rni.'-"f.'||. Zellwand farblos, hiufic r'ln”l']lt'h_\'ll:'_"“iI':.‘-I'|'|

Zellinhalt farblos biz brdaunlich

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile.
1. Endosperinzellen A Ls u. 1I;. Als Zellen, Zellcomplex und deren Triommer
Hauptbestandtheil des Pulvers. Lings- und Querlage.
Ziemlich grosse, unregelmiissig-polygonale, meist sehr stark verdickte
.'r':r]E—.u |': '|'1llf_:, [ .-J\':I-'_'_:'r',’.i ichnet durch den dureh die Poren !-i"i'.i:'_'.l'i!

eigenartigen Wandbau. Zellwand farblos

Poren in Profilansicht: Hohlriiume, hergestellt durch nnregelmissige
gapfen- bis knopffirmige Zellwandvorspriing

(E Fig. 1
in Flichenansicht: Grosse bis sehr grosse, meist kreisrunde Tiipfel

(E; Fig. D)
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Zellinhalt: Grossere oder kleinere Plasmaballen (B bei E Fig. I).

Triimmer: Als durch die Poren gekennzeichnete griissere oder kleinere
Wandstiicke der Flichenansicht (a u. b bei ET: Fig. I), der
Profilansicht (a u. b bei ET Fig. I), sowie beider combinirt
(ET: Fig. I).

2. Ruminationsparenchym Aly u. II..  Als Zellen, Zellcomplexe und deren
Triitmmer noch in recht bedeutender Menge. Lage verschieden.

Relativ diinnwandige, anniihernd rechteckige oder ganz unregelmiissig-poly-
gonale, zum Theil farblose big gelblieh-briiunliche, zum Theil gelbbraune
bis rothbraune Zellen. Auffallend sind die sehr zahlreichen spalten
firmigen Tiipfel [r bei RP Fig. I (Poren in Flichenansicht)

Vorkommen: Als einheitliche Complexe (RP; Fig. I), in Verbindung
mit Endosperm (RP Fig. I) und in Triimmerform (RPT
u. RPT; Fig. I).
3. Alewronkirner A [“ Aus vermahlenen 1']'1![%::.'|i1:illl:illl.‘l|]t'|z der ]':]Uiu.-'lll-]']';:-
zellen. Noch ziemlich zahlreich.
Rundliche Korner mit mehreren verschieden grossen Krystalloiden und
Globoiden (A Fig. I

L. Parvenchym der Samenschale Bl,. Von Decklage des Samens Noch in

ziemlich bedeutenden Mengen, Lawre verschieden

VAV lIJI[I'I"—r']ll'i-':.l'|| gind:

a) Schwammparenchym: Unregelmiissig-polygonale Zellen mit schon
grosseren Intercellularriumen (LP bei Sch Fig. I).

b) Dicht ;_‘"Ill-i,t_"ti"ri [’;l!'ﬂll.'h}'!]l.‘ Aehnliche Zellen mit sehr kleinen
Intercellularriumen (FP FP, . s Fig. I).

."-I'|,'J.'l1|-f'||Fl:1['l'1ll'|'._‘-']I',: -“'I'||]|!:||"r fast faserihnliche Zellen. Hie und
da knorrig (5P u. SP, Fig. I). In die iibrigen Elemente der Samenschale
kreuzenden Schichten (8P:s bel Sch Fig. I).

Poren in Flichen ansicht: Engi y quer oder :-'l'h['.:i.'__' ]_*r'r-Il,]Ilt_' ]Jl_l'l'g_']_-.‘-lll'il.it"||_
Hie und da combinirt mit sehr kleinen, kreis-
runden 'I\G]Flllt'hl. Letztere eventuell allein
sichtbar (r u. r, bei Sch Fig. 1),

Farbe: Wie bei Ruminationsparenchym.

Préparation.
1. Priiparat in ‘s Wasser, s Glyeerin. Wird bei lingerer Einwirkung
der Zusatzfliissigkeit klarer. Stadium der Farbe. Allgemeine Ueber-
sicht  iiber Zellen und Zelltriimmer. Aleuronkérner wvielfach schon fest-

zustellen,

2. Natrivmphosphatpriparat. Pulverprobe auf dem Objecttriiger mit Alkohol
zu hehandeln. Mit Beginn des Eintrocknens, Zusatz einer gesiittigten
wiisserigen Losung wvon Natriumphosphat. Die  Aleuronkdrner treten
hervor,

2 - ¥ v = r -4 S .
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3 ?'r'r}'j'rrr;'.-!f in Chlovalhydratlisung. Plasma entfernt, Farben beseitigt oder
modificirt. (Bel soforticer Beobachtung, letztere aber noch festzustellen,)
Abschliessendes Studium der histologischen Verhiiltnisse unter besonderer
Berficksichtigung der Membranstructur.

Besondere Bemerkungen.

Das Pulver gehirt zu den ziemlich leicht zu untersuchenden. Es ist ont

charakterisirt ']lll'l'il das I'i_=_'l'|'::|]'!i_-_:-- ]‘:I'Iﬂi--:-'|-1't'hl‘ das Ruminationszcewebe und

die verhiiltnissmiissig einfach gebaute Samenschale, eventuell die Farbe der

Zellen der beiden letzteren. Stiirke fehlt Haare sind an der Samenschale
nicht vorhanden. Das Gewebe des Embryo kommt nicht in Betracht, da

dieser sehr klein und bei der Droge auch meist ausgefallen ist.

e
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Erkldrung der Abbildungen.
Feines Pulver (Sieb VI. Vergr. 1:200.

Endosperm des Samens,

FE Endospermzellen im optischen Querschnitt. Poren der eigenartig verdickten
Zellwinde in Profilansicht. B Protoplasmatische Zellinhalte, RF Anhiingendes
Ruminationsparenchym der gleichen Lage. r dessen Poren.

E, Schwicher verdicktes knotiges) Endosperm in fhnlichem Querschnitt, r Poren
in Profil- und Flichenansicht.

E, Zwei Endospermzellen von oben gesehen. Die grossen, meist kreisrunden Poren
in Flichenansicht.

ET: Endospermtriimmer.
Tau.b Grossere und kleinere Zellwandstiicke samt Poren in Profilansicht.
en in Flichenansicht.

aun b Dies
Grissere Zellbruchstiicke mit Wiinden in beiden Ansichten.

onsparenchym. In Falten dags Endosperm durchziehend.

Ruminat
RP Derartiges Gewebe in Querschnittansicht. Combinirt mit Endosperm der gleichen

Lage (E). r Poren in Profil- und Flichenansicht.
RP; Einheitlicher Complex hierher gehiriger Zellen
RPT: Grossere Trilmmerstiicke.
RPT,: Kleine Triimmer (a Wandfétzen in Profil- nnd Flichenansicht. b nnr
in Flichenlage),
Aleuronkdrner mit Krystalloiden and Globoiden Aug Protoplasmaballen der

Endospermzellen ausgefallen.

Histologische Elemente der Sameénschale (Sch).
Schwammparenchym in Querschnittansicht.

» Zellen in ¥V

]|,'1r|-l|{'lt_‘-'|.-: ";EI\ II!' p

rbindung mit dicht gefligtem Parenchym (FF;)

LP Complaxe derartigs
siben  Ansicht.

und Schlanc
LP;, Schwammparenchymzellen isolirt
Dicht gef
FP Complex d
ansicht. 8P, Schlanchzellen einer tieferen Schicht, das Parenchym kreuzend.

lgtes Parenchym.

rartiger Zellen in Fliéchenansicht, rr, Poren in Flichen- und Profil-

wcomplex mit  Schlanch-

FP, Paréenchymszellen in Querschnittansicht. Combi

zellen (SIY) und Schwammparenchym (LP) gleicher Lage.

FP, Vereinzelte hierhergehtrige I'arenchymszellen.

Schlauchparenchym (faseriihnliche Zellen). Liing

nsicht.

8P Complex derartiger Zellen aus zwaei gich krepzenden Schichten,
8P, Dieselben Formen isolirt,
hzellen in Verbindung mit dicht gefiigtem Parenchym (FP) Dieses

8F; Schla
kreuzend.

SLP Uebergangsformen zum Parenchym, diesem nitherstehend.
SPT: Schlauchzelltriimmer.

Bamenscheide., Inmitten der Samenschale

PS5 In Querschnittansicht,

PS8, In F

Steinzell

henlage,

fihnliches Parenchvm. Dickwandig. Liings- und Querlage. Gleich

1-.|:i--'i;_r (¢} oder nngleichmissig (d) verdickt.

GGaefdzse (einschliesslich '|1|'_=--||1'illl-n}.

gf In Lingsansicht. Meist poridse Formen mit dieht gestellten Spaltenporen. Bei
WE Reste von Weichbast.

of, In Querschnittansicht, Polygonale Formen mit anhiingendem Woeichbast und

Parenchym.

Taf. L.
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Semen Foenugraeci.
Semen Foeni Graeci. Bockshornsamen.
Taf. IL
Feines Pulver (8ieb VI)

Pulverbestandtheile.

A. Hauptbestandtheile. (In Menge vorhanden.)

I. Zelltrimmer (Plasmapartikeln, Zellen- und Zellwandstiicke ete). Zahlreich.
1.

Plasmapartikeln In ziemlicher Menge. Kleine Kirnchen

Farbe !'“:\:'!'lhv.-.

Parvenchymiritmmer. Von dem Embrvo des Samens Diinnwandig, mit
deutlichen Intercellularriumen. Reichlich vorhanden,

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser und plattenfirmige Stiicke

(Profil- und Flichenansicht) iiberall im Gesichtsfeld
b} Grissere Zellbruchstiicke.
@) Von Parenchym der Wurzel und der Blitter Cotyledonen), hier speciell
deren Unterseite, wenn die Stiicke auf rundliche Zellformen hin

weisen (PT Fig. I)

#) Von Palissadenparenchym der Cotyledonen, wenn es sich um schmale

und lange Formen handelt (PPT u. PPT, Fig. I).
Inhalt: Grossere Stiicke Oelplasma und Aleuronkirner.
Farbe: Farblos bis griinlich-gelblich.
Schleimzelltritmmer. Vermahlene Wandstiicke des Schleimendosperms.
Noch ziemlich hiufig
Grissere oder kleinere, eigenartige Schollen (Glycerinpriparat). Viel

fach gesprungen. Oft mit glatten Bruchflichen (SchT Fig. I In Wasser

gquellend (Glycerin-Wasserpriiparat).

Farbe: Farblos,

NB. Genaueres iiber die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell-

complexe.

II. Zellen und Zellcomplexe.

1.

Reservestoffparenchym. Von dem den grissten Theil des Samens aus
machenden Embryo. Hauptbestandtheil des Pulvers
Zellen diinnwandig, meist porenfrei. Intercellularriume deutlich.

|
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a) Parenchym der Blitter (fleischig entwickelte Cotyledonen). Sehr hiiufig,

@) Von Blattoberseite: Ausgesprochenes Palissadenparenchym in

meist drei Lagen. Zellen sechmal, ziemlich lang, senkrecht auf
Epidermis stehend (PP bei Bl Bl,, Fig. I).

Vorkommen: In grisseren oder kleineren Complexen der Blatt.
querschnittansicht. Erstere meist noch in Verbindung
mit der |1r'|:1'll'-}|i*il'|'llji.- (Eo bei Bl Fie. I}, Procambium
im Querschnitt (PrB bei Bl Fig. I) und eentralem Blatt
parenchym (CP bei Bl Fig. I). Kleine Complexe ge
wihnlich nur mit Epidermisresten (Eo bei Bly o 2 Fig. T,

g) Von Blattunterseite: Schwammparenchym. Noch nicht voll
stiindig ausgebildet. Die rundlichen Zellen somit noch ziemlich dicht
gefiigt (SP hei Bls Fig. I,

Vorkommen: Ebenfalls in Complexen der Blattquerschnittansicht,
Die grisseren in Verbindung mit l':}lill["l']l];!'\ (Eu bei
Bl; Fig. I) und eventuell auch Resten des Palissaden-
parenchyms (PP bei Bly; Fig. I).
b) Parenchym der Wurzel. Hiufig,

@) Querschnittansicht: Nahe der Wurzelspitze kleine, an ilteren Wurzel-
partien ziemlich grosse, kreisrunde Zellen. Combinirt mit der
Epidermiz (WE bei WP Fig. I) oder als einheitliche Complexe (WP,
Fig. I).

B) Liingsansicht: In der Niihe der Wurzelspitze kleine, dicht gefiigte,
polygonale Zellen in Reihenanordnung (WP; Fig. I). Aehnliche
Formen finden sich an iilteren Wurzeltheilen anstossend an den
Procambiumstrang (Pr, bei WPy Fig. I), wiihrend diesem entferntere
Partien, also die Hauptmasse des Wurzelparenchyms, aus griisseren,
rundlich-polygonalen, ebenfalls Reihenanordnung zeigenden Zellen be-
stehen, die sich lebhaft quer theilen (WP, . Fig. I)

Inhalt: Simmtliche Zellen sind gefiillt mit Alenronkiirnern und Oelplasma.
Letzteres nach Beseitigung der Kirner (Natriumphosphatlosung) als
Netz zuriickbleibend. In Chloralhydratlosung — vielfach auch
schon in Wasser — tritt das Oel in Tropfen aus, welche als
kleine, eigenartig lichtbrechende Kugeln sich an und iiber
den Zellcomplexen befinden (FK bei WP,_; Ble u. PFT, Fig. I).
Stiirke fehlt oder ist hichstens in Spuren nachzuweisen (Jodreaction).

Farbe: Schwach griinlich-gelblich, selten farblos (Farbstoff wird bei
lingerem Liegen in Wasser ansgezogen).

III. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt).
1. Atewronkirner. Aus den Zellen des Embryo. In geringen Mengen aber auch
aus der Kleberschicht des Samens. In Masse vorhanden.
Kleine kugelige, hie und da auch abgeplattete (polyedrische) Kérner (A Fig. I).

Durchmesser: 3, 5—10, 20 u.




Die kleinen Kirner nur mit Globoiden. Die grossen enthalten neben
solchen auch hiufig Krystalloide (Wasserpriparat, in dem sich nach und
nach die Grundsubstanz samt Krystalloid ldst).

Farbe: Meist farblos.

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!)

I. Zellen und Zellcomplexe.
1. Zellen deér Samenschale. Noch ziemlich zahlreich.
Es sind zu unterscheiden:
a) Palissadensklereiden (Fpidermis der Samenschale).
¢) Lingsansicht (Querschnitt durch den Samen): Schmale, ziemlich
lange, dicht aneinander schliessende Zellen, die sich nach aussen
eigenartiy zuspitzen (I'S Fig. I). Die Papillen #hnlichen Spitzen liegen
:illl'!' IIEI']H I'I'-'-II ‘-'II]IIi"['l'I i]l einer IFII't'i[l']l, I':II']afll*-l'I!, aus 1|.|jli:_|i_L'jt'[|'1'
(gallertiger) Cellulose bestehenden Cuticularschicht (C bei P8 Fig. I
Hie und da reichen die papilldsen Spitzen bis nahe an die Cuticular-
aussenwand (8 bei PSb Fig. I) Lumen der Zellen an #Husseren
Theilen sehr schmal (hier dieke Zellwand), an inneren (basalen
dagegen wesentlich breiter (diinne Zellwand). An ersteren finden

sich auch eigenartig orientirte Porenspalten, die bei Einstellung des

Mikroskopes auf die Zelloberfliche (PSa Fig. I) als Streifen hervor-
treten (Chloralhydratpriiparat).

Zellhéhe: 60—80 u

Zellbreite: 10, 12—15, 20 u.

£ Flichenansicht (Samenschale von oben geschen): Bei Einstellung des

“Hil'ﬂrkhpl" auf die Cuticularschicht erscheint diese als durchsichtice
Gallertplatte (Wasser- und Wasserglycerinpriiparat), in der sich die
-":].'512"‘.I. der Palissadensklereiden in kl'l'i*-'lill']l;i:_f-.rl Umprissen geben
(2 bei PS I'.i'.f- [}). I-i"::l das -"'-'Illll.‘l:.*l'|::'L]"I;I't':lj_’ll.-r'l.| elwas _'_Fr'l'.l"‘,;l. S0
bemerkt man die z:.-“ﬂ-itﬂrll im Halbprofil, wobei die |';|E|i]l|'1|-
form am schinsten hervortritt (1 bei PS Fie. 1 Eine etwas tiefere
]':in.-'.-'l]'\lll_: des Mik I'lr.~|-§|'F"'.‘ zeigt. bei senauer I"!Eil"lll'!l]u:" des Schalen

fragmentes, den dusseren Theil der Palissadensklereiden im optischen

Querschnitt (3 bei PS8 Fig. 1 Die hier sehr stark verdickten Zellen
fallen vor allem durch die scharf hervortretenden Poren (Quer-
ansicht der oben erwiihnten Porenspalten) anf. An etwas tieferer
Stelle [Mittelpartien der Zellen (4 bei PS8 Fig. I)] sind die noch stark
verdickten Wiinde porenfrei. Eine Einstellung des Mikroskopes endlich
auf basale (innere) Theile der Sklereiden zeigt diese als diinn-
wandige, polygonale Formen (5 bei PS Fig. I).

b) Sknlenzellen (Triger-, Banduhr-, Spulenzellen ete.). Den Palissadensklereiden

anliegend.

a) Lingsansicht (Querschnitt durch die Samenschale): Ziemlich diinn
wandige, recht wverschieden hohe, gestaltlich oft abweichende Zellen,
die basal breit sind und hier dicht aneinander schliessen, Nach oben

dagegen verschmiélern sich die Zellen bedeutend, so dass hier grosse
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Intercellularriume gebildet werden (i bei T Fig 1§} Von ersteren
Theilen ausgehend fithren breite Porenspalten gegen die oberen
gchmalen Zellhalften (T bei P8 und P8b Fig. I).

Basale Breite: 30—50 pu.

ﬂ! Flichenansicht (Zellem von oben j_'r'fl']sF'u': Die Siulenzellen lassen
gich mit verkehrt orientierten, veon Porenspalten durch-
brochenen Korbehen vergleichen, deren Fuss (oberer schmaler
Theil der Zelle) im Querschnitt sichtbar ist (T Fig. I).

¢) Niihrparenchym (Innerste Schicht der Samenschale).

Ziemlich diinnwandige, 1m '?‘1.1!l:l'ltlil!l'r.-"hni['l meist flach elliptische,

vielfach zusammengefallene Zellen. In Schichten von sehr verschiedener

Dicke (N bei PS Fig, I).

Vorkommen: Zellen a—c¢ meist combinirt (PS u. PSh Fig. I), hie und da
aber auch als einheitliche Complexe (PSe u. Ty Fig. I).

Inhalt: Fehlend oder wenige kirnige Plasmareste.

Farbe: Besonders die Mittel- und Innenpartien der Zellen a gelblich, gelb
bis gelbbraun (Zellen b und ¢ farblos oder gelblich).

K leherzellen Von Aussenlage des Endosperms. Schon selten

Im Samenguerschnitt meist einzellige Lage ziemlich diekwandiger,
| f
quadratischer bis polygonaler Zellen (K bei P8 Fig. I). In Fliichenansicht

eine Zellplatte ans dhnlich gestalteten Zellformen (K, Fig. I).

Inhalt: Schaumige Masse, die sich bei entsprechender Priiparation als aus

nen Aleuronkirnen und Oelplasma bestehend erweist.
Farbe: Farblos bis griinlich-gelblich,

Sehteimendosperinzellen, Umgeben den Embryo des Samens als helle, in
t

Zellen sich leicht vermahlen

wkenem Zustand  hormartige Masse.  Ziemlich selten, weil die grossen

Zellen im Samenquerschnitt: Unregelmiissig polygonal, gross bis sehr gross,
[Die grozsen, mehr gedrungenen Formen anstossend an die Klebersehicht
Sch bei K Fig. 1), Die zehr grossen, bedeutend gestreckten aus Innen-
schicht -'.“"I'|'1_, bei K Fig. I).

Zellwand: Secundiire Schicht als Schlelmmembran aunsgebildet. Quillt

im Wasser (Wasser-Glycerinpriiparat).
Vorkommen: In Verbindung mit Resten der Samenschale (Sch u. Sch, bei
K Fig. I) und isolirt (Sch, ... Fig. I).

Farbe: Farblos.

Epidermiszellen des Embryo. Ziemlich selten,

a) Von den Cotyledonen. Querschnittansicht: kleine, quadratische bis
rechteckige Zellen mit etwas stiirker verdiekter Aussenwand. In
Verbindung mit Blattparenchym (Eo u. Eu Fig. I) oder isolirt. Dann
meist in Trimmerform (ET Fig. 1).

b) Von der Wurzel.

o) Querschnittansicht: Zellen dhnlich denjenigen von a (WE bei WP
Fig. I).
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B8) Flichenansicht: Dicht gefiigte schmale, axial gestreckte, rechteckige
big rechteckig-polygonale Zellen, die an dlteren Wurzeltheilen (WE,
Fig. I) schon etwas derb-, an jingeren (WE,, Fig. I ausgesprochen
dii nnwandig sind
Farbe und Imhalt: Wie bei Reservestoffparenchym.
b. Procambiumzellen. Aus Bliittern und der Wurzel des Embryo. Selten

a) Querschnittansicht: Sehr kleine polygonale, noch mit dem gross-
zelligen Blatiparenchym in Verbindung stehende Zellen (PrB bei OP
Fig. I).

b) Lingsansicht: Schmale, stark gestreckte, diinnwandige Zellen. In
Verbindung mit Wurzelparenchym (Pr, bei WPs Fig. I oder isolirt
(Pr,, Fig: I).

Farbe: Wie bei Reservestofiparenchym

6. (Fefiisse (einschliessli

ch Tracheiden). Sehr selten. Lingsansicht

Die noch am hiufigsten vorkommenden, der Samenschale zugehirigen Formen
mit pordser Verdickung (Poren feine bis ziemlich grobe, quer gestellte
Porenspalten).

Tracheiden der sogenannten Tracheideninseln polygonal (ef Fig. I). Hie
und da in Verbindung mit den nur ganz vereinzelt vorkommenden Stein-

zellen. Die iibrigen Gefiissformen als Réhren (gf, Fig. I), an denen sich

Z-'I'L‘-‘.I']".'I.'Ii noch Weichbastrests WEB bei gf, Fie. 1 I'lr-r.=1a'!|l-‘.| |:t.-.-e|:.

NB. Ausgebildete Gefiisselemente des Embryo finden sich nur ausnahmes
weige, In diesem Fall handelt es sich um Ring- und Spiralgefiisse (gf,,

Fig. I).

Farbe: Farblos bis briunlich

C. Farbe.
Farbe des Pulvers: hellgelb.
Farbe der histologischen Elemente
1. Zellen der Samenschate: Gelblich. zelh bis welbbrann, =clten f[arblos
b ‘F,'.._.J-J-, -\""r-.-",':_,i‘--'h-”a-ff'-'lu'.«'-'r-' samt !f'.._s-r'-”'-' ravissellen wnd Ir'-'"-':"f.'ff-'l-'r'“'r'r-. -".l‘.]'.“ élt'||

griinlich-gelblich, selten farblos,

Die ibrigen Elemente meist farblos,

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile.
1. Reservestoffparenchym A Is n. IT;. Von Embryo des Samens. Als Zellen,
Zellcomplexe und deren Trilmmer. Hauptmasse des Pulvers.
a) Parenchym der Cotyledonen in Blattquerschnittansicht: Dinnwandiges

Palissadenparenchym in meist drei Lagen an der Blattoherseite (PP

bei Bl Fig. 1 Gewdhnlich combinirt mit Epidermiszellen (Eo bei Bly, s
Fig. I An Blattunterseite (Bl; Fig. I) das jugendliche Schwamm-
parenchym rundlichen, dieht gefiigten Zellen (SP bei Bl Fig. ).

b Parenchym der Wurzel: In Querschnittansicht (WP n. WP; Fig. I) aus
kreisrunden, in Lingsansicht (WP;_; Fig. I) aus rundlich-polygonalen
Zellen bhestehend, die in Liingsreihen gestellt sind und vielfach lebhafte

Quertheilung zeigen. Alle Zellen dinnwandig.
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Inhalt: Oelplasma und Alenronkirmer (meist schwach griinlich-gelblich gefiirbt).
Triitmmer (PT u. PPT Fig. I) besonders durch Inhalt gekennzeichnet.

(3

Alewronkirner A 111,  Aus Reservestoffparenchym. In Masse zwischen
den iibrigen Pulvertheilchen.
Kleine kugelige, hie und da abgeplattete Korner. Die grisseren mit Krystallo-
iden (A Fig. I).
3. Zellen der Samenschale B 1,. Noch ziemlich zahlreich.
a) Palissadensklereiden (Epidermiz der Samenschale),

) Lingsansicht: Schmale, aussen papillis zngespitzte, hier in Cuti

cularsehicht liegende dickwandige Zellen, die nach innen (basal)

diinnwandig werden (PS u. P8b u. ¢ Fig. I).

=

Flichenansgicht: Zellspitzen im Halbprofil als Papillenschicht
(1 bei PS5 Fig. 1).
Zellen im optischen Querschnitt: An oberen und mittleren Theilen
sehr stark verdickt, zuniichst mit deuilichen Poren (3 bei PS Fig. I),
dann porenfrei (4 bei P8 Fig. I). Au basalen Theilen dinnwandig
(b bei PS Fig. I).
b) Sidulenzellen. Den Formen a anliegend.
e) Lingsansicht: Basal breite, oben schmale, hier Intercellularriume
bildende, ziemlich diinnwandige Zellen mit breiten Porenspalten
(T bei PS u. PSb Fig. I).
f) Flichenansicht: Zellen wie verkehrt orientirte, von Porenspalten
durchbrochene Kirbehen (T, Fig. I).

Besonders die Zellen a gelblieh, gelb bis ;;t‘”lhr.'lun.

{. Schleimendospermzellen A Iy u. B I,. Ueber Embryo des Samens. Be-
gsonders in Triimmern noch ziemlich hiufig,
Grosse bis sehr grosse, an Aussenlage (Sch bei K Fig. I) gedrungene,
un Innenlage (Sch, bei K Fig. I) stark gestreckte, polygonale Zellen, deren
secundire Zellwand als in Wasser quellende Schleimschicht aus-
gebildet ist (Schy, « Fig. I).
Triimmer derartiger Zellen als Schollen (SchT Fig. I).

5. Kleberzellen B 1s, Von Aussenlage des Endosperms. Schon selten.
Zellen ziemlich dickwandig, bei quadratischen bis polygonalen Umrissen.
Im Samenquerschnitt (K bei PS Fig. I) als meist einzellige Iage. In
Flichenansicht (K, Fig. I) als Zellplatte.

NB. BStirke ist hiichstens in Spuren in dem Reservestoffzewebe vorhanden.
Oel tritt bei Anwendung von Chloralhydratlosung in Kugeln (FK Fig. I) aus.

Préparation.

1. Priparat in Wasser. Studium der Aleuronkérner und der Farbenverhilt-
nisse (Reservestoffparenchym bald entfiarbt). Orientirung iber die Zell-
beschaffenheit. Lisst sich durch Aufgeben eines Tropfens Glycerin an den
Rand des Deckglases in ein Dauerpriiparat tberfithren,




2. Priparat in %, Glycerin und /;, Wasser. TFeststellung der Schleimzell-
schollen und des Schleimendosperms. Beginn der Quellung beider.

3, Priparat in Chlovalhydratlisung. Eingehendes Studium des Baues der
Samenschale und des Reservestofiparenchyms. Auf das Auftreten zahlreicher
Oeltropfen in und an letzterem ist zu achten.

Besondere Bemerkungen.
Das Pulver gehort zu den mittelschwer zu untersuchenden. e ist gut
charakterisirt durch die eigenartige Samenschale, die Schleimzellen und das
quantitativ so hervortretende, Oel und Aleuronkirner fithrende Reservestoff-
parenchym. Haarbildungen fehlen. Stirke ist hochstens in Spuren vor-

handen,

e e e
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Erklarung der Abbildungen.

Fig. I: Feines Pulver (Sieb VI) Vergr. 1 :200.

Bl Bl1—s:

Eo:

Eu:

WE WP un. Pr

WPi—s Blyu. PPT,: F

PS Tu. N

K u, Sch:

K,:
Seh:

Theile von Querschnitten durch die fleischigen Cotyledonen des Embryo
des Bamens.
Epidermis der Blattoberseite.
PP Palissadenparenchym in drei Lagen.
OP Centrales Blattparenchym mit Procambiumstrang (PrB).
I':I:id:’_lrhﬁ.u der Blattuntersaite.
8P In Aushildung begriffenes Schwammparenchym mit Resten des Palissaden
FI.’I.l'!‘IlI'i1_l.'I||I-C (PP).
PPT u. PPT,: Triimmer des Palissadenparenchyms.
Fragmente der Wurzel des Embryo.
WE Deren Epidermis in Querschnittansicht.
WE, u.,, Dieselbe in Flichenansicht (altere und jingere Wurzelpartien),
WP u. WP, Wurzelparenchym im Querschnitt.
WP:—5 Dasselbe in Lingsansicht (jiingere und #ltere Wurzeltheile).
Pr,n., Procambinmstringe in Lingsansicht.
Pl u. ET: Triimmer des Wurzelparenchyms und der Epidermis.
gmente in Chloralhydratltsung. Bei FK Oelkugeln.
Zellen der Samenschale. (Palissadensklereiden, Trigerzellen nnd Nihrparenchym.)

Combinirt, sowie isolirt.
Palissadensklereiden, verbunden mit Trigerzellen (T), Nihrparen-

chymzellen (N), Kleber- (K) und Schleimzellen (Sch). C Cuticularschicht. | Optische
PSh Combination aus den beiden erstgenannten Zellen. 8 Gruppe Lidngs-

lensklereiden, schnitte,

lingerer Paliss:
PSc  Palissadensklereiden in einheitlichem Compl
PBa Paligsadencsklereiden in Liingzlage, von oben g
P8, Papilltse Spitzen der Palissadensklereiden im Halbprofil.

P8, Cuticularplatte mit den Umrissen der Spitzen der Bkle-| Optische
reiden.

P8, Portseer dusserer Theil der dickwandigen Sklereiden.

P8, Porenfreier mittlerer Theil, dickwandig.

P8, Basaler (Innen-)Theil der Sklereiden. Diinnwandig,

lner-

schnitte.

: Trdgerzellen in Lingsansicht (Samenguerschnitt) i Intercellularrinme.

T, Die Zellen von oben gesehen (Flichenansicht).
Niihrparenchym in SBamenguerschnittlage. Zellen oft zusammengefallan,
Zellen des Endosperms (Klebherzellen, Schleimparenchym).
Kleberzellen in Samenquerschnittiage.
Dieselben von oben gesehen (Flichenansicht)
Schleimendospermzellen im Samenquerschnitt
Sch n. 8ch, Aenssere und innere Zellen in Combination mit Kleberschicht und
Samenschale.
Schyu 2 Schleimzellen isolirt.
SechT: Schleimzelltriimmer (grissere oder kleinere Schollen).
Gefiiese (einschliesslich Tracheiden). Li#ngsansicht
gi Polygonale Formen aus den Tracheideninseln, znweilen mit Hli]i'-l

* . Poriis
renchymatischen Nachbarzellen.

gf, Réhrenformige Gefisselemente der Samenschale.

gf,, Gefisserstlinge des Embryo. Spiralig-ringfiormige Verdicknng.

Procambiumstringe. Aus Cotyledonen und der Wurzel des Embryo.

| verdickt.

PrB Procambium der Cotyledonen im Querschnitt.
Pr, Procambium der Wurzel in Liingsansicht, combinirt mit Parenchym.

Pr,, Einheitlicher Procambinmcomplex.
Aleuronkdrner. Aus Reservestoffparenchym des Embryo und den Kleberzellen.

Taf, 11,
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Placenta Seminis Lini.
Leinkuchen, Leinmehl.
Tafel ITI.
Grobes Pulver (Sieb IV).

Pulverbestandtheile.

A. Hauptbestandtheile. (In Menge vorhanden.)
I. Zelltrimmer (Plasmapartikeln, Zellbruchstiicke, Zellwandfetzen etc.).

In bedeutenden Mengen.

1

Plasmaparfikeln. Ziemlich zahlreich, Kérnchen oder kirnig-klumpige
Massen,
Farbhe: Meist farblos.

Parenchymtribnmer., Vormgsweise von Embryo des Samens. Sehr hiufig.

a) Kleinste Zellwandfetzen. Als faser- und plattenférmige Wand.
stilckchen (Profil- und Flichenansicht

b) Grissere Zellbruchstiicke. Meist in Complexen, deren Elemente auf
rundliche oder polygonale Zellformen hinweisen. Die Umrisse der

diinnwandigen Zellen sind nur bei genauer Lings- und Querlage gut
zu erkennen (CPT Fig. I).
Epidermisreste lassen sich suweilen noch feststellen (K bei CPT Fig. I).
Inhalt: Besonders in grisseren Zellbruchstiicken noch reichlich Alearonkirner
und Oelplasma Unter Einwirkung von Chloralhydratlosung bilden
gich Oelkugeln (CPT, Fig. I)
Farbe: Meist farblos.
Pigmentzelltridmmer. Aus Samenschale, Zahlreich.
Complexe von Bruchstiicken der derbwandigen, in Flichenansicht recht-
|'=.']i'l_'_{{'.'ll bis 13-!|}'_:’lh1|..‘|]|.:1| Zellen i,l’_:_:'i‘, I'-i;:. I).
Poren in Profilansicht: Sehr zahlreiche, #usserst feine, cylindrische
Kaniilchen
Zellinhalte hiiufig ausgefallen. Treten auf als gefiirbte
Pigmentkirper von den Zellen entsprechenden Umrissen (PgT Fig. 1).
Sehr charakteristisch fiir das Pulver!
Inhalt: Die Pigmentkirper
Farbe der Zellwand: Meist farblos.
des Inhaltes: Gelblich-briunliech bis gelblichbraun, seltener rein

braun oder rothbraun.
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4. Samenepidermistriimmer (Wasserpriiparat). Aus Samenschale. Besonders
in scharf vermahlenen Pulvern noch zemlich hiufig.
Die mehr oder weniger gut erhaltenen dicken Aussenwiinde der grossen,
sonst diinnwandigen Epidermiszellen (SE, bei T, Fig. I).

Flichenansicht: Hie und da eingerissene polygonale Zellplatten. Isolirt
Vielfach noch neben einander liegend (1 bei SET Fig. 1
Schon durch die fehlende Farbung von den unter 8 ge-
nannten i'i_s_fi|u'11‘.kl"lt'[|l-|'|l zu unterscheiden.
Profilansicht: Ziemlich dicke, oft leicht gehogene, kiirzere oder lingere

Wandstiicke (2 bei SET F

Farbe: Farblos.
NB. Genaueres iiber die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell-

complexe.

II. Zellen und Zellcomplexe.

1. Reservestoffgewebe des Embryo. (Meist Parenchym.) Hauptbestandtheil
% des Samens. Auch im Pulver quantitativ iiberwiegend. Mengenverhiltniss
der Zellen und Zellcomplexe zu den Triimmern abhiingig von Intensitit der

Vermahlung Zellen diinn wandig. Lage verschieden.
a) Parenchym der Cotyledonen: Quantitativ am stirksten vertreten.
Unter einer sich deutlich abhebenden Epidermis (E bei Co u. Co, Fig. I)
schrittenen

liegt ein Fiillgewebe, das an den in der Aushildung vorg
Blatttheilen iiberwiegend aus rundlichen (FP bei Co), an jiingeren auns
mehr polygonalen Zellen (FP bei Co,) besteht. Eine deutliche Sonderung

in Palissaden- und Schwammparenchym ist nicht vorhanden, doch er-

iltlll']']l l’|;f' f]ir".']{i unter der f':Fl'iI]H':]l;i-' IJI'].IEIGHI-V]H:'I] }‘:l'|]|-|| :»‘_]L'\.'\'l.'i!l‘_-n :-'{!hnl[

an eine beginnende derartige Differenzirung (FP bei Co Fig. 1

: Procambiale Stringe, besonders in Querschnittansicht (Pr bei Co Fig. D),
}‘? gind hie und da zu bemerken.
r Vorkommen: Grosse, die drei Gewebe zeigende Complexe (Co u. Co,

Fig. T) finden sich relativ selten. Gewihnlich iiberwiegen
die kleineren, aus Epidermis und Fiillgewebe bestehenden
(Cf u. Cf, Fig. I).
NB. Fiir das Studium der Zellen ist es wichtig, dass sich die Complexe
genau in Querschnittlage befinden.

b) Parenchym der Wurzel: Quantitativ zuriicktretend. Zellen in der Quer-
schnittansicht rundlich (o bei WP Fig. I), polygonal dagegen, mit
Neigung zur Reihenanordnung (b bei WP Fig. I), bei Liingslage

Inhalt: Zellen dicht gefiillt mit kleinen Aleuronkérnern und Oelplasma.

Letzteres nachweisbar bei sofortiger Beobachtung eines Chloralhydrat-
priiparates (Co, u. Cf, Fig. I). Trotzdem der grisste Theil des Oeles
durch Pressen entfernt ist, finden sich in und an den Zellen noch
Oelkugeln in ziemlicher Menge (OK bei Co, u. WP, Fig. I).

Farbe: Farblos.

Fragmente der Samenschale. Gegeniiber den unter 1 genannten Elementen

£

quantitativ etwas guriicktretend. Fallen aber, da sie sich schwer vermahlen,




im Pulver iiberall auf. Sind hier, des eigenartigen Baues wegen, diagnostische
1t.

Kennzeichen ersten Ranges. Meist Fliichenansic
Zu unterscheiden
a) Epidermiszellen (Schleimzellen). Aussenlage der Samenschale.

@) Querschnittansicht (Samenquerschnitt), die ausnahmsweise vor-
k“lldlmrhlil': Sehr erosse, nach E':i!IEt-:-_fl'll in  Wasser .-‘"'H, i"i_:_' I)
diinnwandige, nur an Aussenwand stirker verdickte Zellen. An
dieser wie den Seitenwiinden waren starke Schleimschichtien auf
gelagert. Nachweis des in grossen Quantititen vorhandenen Schleimes
durch Einbringen einer Pulverprobe in eine concentrirte wiissrige
Bismarckbraunlésung. Es entstehen in Menge:

Schleimkugeln, meist in Form von Aggregaten (Sch Fig. D),
sowie Schleimfiguren sehr verschiedener Gestalt (Schleim-
zonen), deren Wachsthum vielfach direet verfolgt werden kann.

f) Flichenansicht, die hiufigste; Die grossen Zellen scharf polygonal
(SE Fig. I), sehr spride, daher leicht zertriimmerbar. Isolirte Theile
siehe unter Triimmern,

Durchmesser: 25, 80—45, 65 u.

Farbe: Farblos.

b) Parenchymzellen, Subepidermale Lage der Samenschale,

@) Querschnittansicht, die seltene: Einfache oder Doppellage derbwandiger,
:']:J|'E|-L'|fi|-li.-:rllr:r, zuweilen hufeisenformiger Zellen., Gefiige rechit
lose (P, bei T, Fig. I).

B F

mit ziemlich grossen Intercellularriiumen (P bei T TB u. TB, Fig. 1)

lachenan

icht, die hiinfige: Die derben Zellen meist kreisrund,

Durchmesser: 15, 285—85, 50 u

Farbe: Gelblich bis gelblich-briiunlich.

¢) Sklerenchymfasern. Dritte, einfache Zelllage der Samenschale.

@) Querschnittansicht, die seltene: Kleine, quadratische bis recht-
'I'|EI__'_-'|', "'|‘.|-|| !|Ii|_‘.'_\_'||r|_'||1- _Z-_-]]l-n -..“]"”,, |-|'i T, |‘I_ ]_
) Lingsansicht, die hiinfige. Hier lassen sich unterscheiden:

1. Sehr la

ge, recht schmale, fest gefiigte, bis fast zum Schwinden

des Lumens verdickte Formen (Sf bei T u. TB,, Fig. I)

2. Kiirzere, etwas breitere (gedrungene) spindelfirmige Fasern von
schon etwas losem Gefiige. Verdickung ebenfalls gehr bedeutend
(Sf, bei TB,, Fig. D).

3. Uebergangsformen zu Stabzellen. Die breitesten. Ohne

ausgesprochene Faserspitze (Querwiinde mehr oder weniger geneigt).
\'l'!'iiil'lililﬂ_f ‘lill']{, .'l|-|']‘ .'~'l']l'|‘.'.:i<'|u'[' als hl'i I]l‘['l unter 1 '.]T']l[ 2 genannten
Fasern. Lumen recht betridchtlich (5f,, bei TB Fig. I).
Ausgezeichnet durch deutliche
Poren. In Flichenansicht: Sehr zahlreiche kleine, meist kreis.-
formige, selten elliptische, einfache
Tipfel.
In Profilansicht: Schmale eylindrische Kaniilchen.
Breite: 5 8—14, 25
Farbe: Gelblich bis gelblich-briiunlich.
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d) Querzellen, Vierte, als Doppellage ausgebil dete Schicht der Samenschale
Flidchenansicht, die fast ausschliessliche: Aussenlage aus die Skleren-
chymfasern rechtwinklig, selten schriig kreuzenden, Innenlage aus mit
diesen gleichlaufenden Zellen. Beide Lagen aus dinnwandigen, sonst
faserihnlichen Zellen (@ bei T u. TB,, Fig. I).

Farbe: Farblos oder gelblich-briunlich

Pigmentzellen. Innerste, einfache Schicht der Samenschale

[:':, '.Alll']'.‘iQ']Lnitl:lrtril'h[. die s=eltenere: ||F']"|>‘|‘.':1[|I:'i5_"r-, |+llihlr:h[-l.-r'|'.l' his
rechteckige Zellen (Pg bei Ed u. Ed, Fig. 1
f) Flichenansicht, die hiufigere Ebenfalls derbwandige, rechteckige,
dann oft in Reihen gestellte (Pg, Fig. I) oder polygonale, dann un-
regelmiissig angeordnete (Pg,, Fig. I) Zellen
Durchmesser: 20, 25—40, 50 .
Poren in Flichenansicht: Eigenartige, sehr feine Streifung (Poren-
kaniilchen) der in Profilansicht sich geben-
Fig. I).

Inhalt: Die charakteristischen Farbstoffkérper. Fallen leicht aus.

den Seitenwiinde (Pg,_,,
(Biehe Triimmer

Farbe der Zellwand: Meist farblos
des Inhaltes: Gelblich-briunlich bis gelblichbraun, selten

rein braun oder gar rothbraun. (Farbe scheint
bei den werschiedenen Leinvarietiten nicht dis

rleiche zu =ein.)

Vorkommen: Pigmentzellen meist in Combination mit Endosperm (Pg
bei Ed u. Ed, Fig.

Die iibrigen, unter a—d genannten Elemente entweder noch

seltener isolirt (Pg, Fig. I).

gimmtlich miteinander verbunden [Querschnittansicht (T,
Fig. I) und Flichenansicht T Fig. )] oder nur noch zum
Theil vereinigt (abgescheuert). In letzterem, dem hiufigeren
Fall findet man Combinationen der |':]Iil|"|']|.i-i mit der

Parenchymschicht (SE u. I' bei TB, Fig. I), des Parenchyms

mit der Faserschicht (P u. 8f,, bei TB Fig. I) und der Fasern

mit den Querzellen (8f u. @ bei TB,, Fig. I), alle in Flichen-
ansicht. Auch iegolirte Faserschichten (Sf, bei TB,,, Fig. 1)
kommen vor.

Inhalt: In simmtlichen Zellen der Samenschale nur wenige eingetrocknete

Plasmareste

III. Zellinhalte, frei. (Durch Vermahlen isolirt.)

i

Alewronkdrner. Aus |‘:1|L]1:|'}'n und dem Endosperm. In Menge zwischen

den iibrigen Pulverbestandtheilen.

Form: Sehr kleine bis kleine, kugelige oder eiférmige Kirner, mit oder
ohne Globoid und mit meist mehreren kleinen ]‘::'.'.'r‘iil:.lﬂilll_'ll
(A Fig. I). Auch einschlussfreie Kiémer kommen vor (Glycerin-
priiparat, dem man etwas Wasser an den Rand des Deckglases zusetzt).

Grosse: 2, 8—14, 25 pu.

Farbe: Farblos.
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B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!)
I. Zellen und Zellcomplexe,
1. Endosperm. Unter Samenschale und iiber dem Embryo. Noch ziemlich hiiufig.
a) Querschnittansicht: Complexe ziemlich kleiner, derbwandiger, gquadra
tisch bis rechteckiger, selten polygonaler Zellen (Ed Fig. I). Zuweilen
in Reihenanordnung (Ed, Fig. I). Meist in Verbindung mit Pigment-
zellen der gleichen Lage (Pg bei Ed u. Ed, Fig. 1)
b) Flichenansicht: Aehnliche, meist ausgesprochen polygonale Formen.
[solivt (Ed,, Fig. I) oder mit Fragmenten der Pigmentzellschicht in Flichen-
lage (Pg, bei Ed,,, Fig. I).
Inhalt: Alemronkiirner in Menge, Spuren von Oel,
Farbe: Farblos (gelblich-griinliche Ténungen nur ausnahmsweise),
2. Sklereiden. Von den Kanten (Schmalseiten) des Samens, Sehr selten.

a) Samenlingsschnittansicht: Complexe radial stark gestreckter,
schmaler Palissadensklereiden von sehr starker Verdickunz (Se bei i
Fig. I). In Verbindung mit den iibrizen Zellen der Samenschale.

b) Fliichenansicht: Polygonale, oft bis zum Schwinden des Lumens ver-
dickte Zellformen (Se, Fig. I).

Farbe: Gelblich-briunlich bis intensiv gelbbrann.

C. Farbe.
Farbe des Pulvers: Grau.
Farbe der histologischen Elemente:
1. Pigmentzellen (Inhalt) und Pigmentkidrper: Gelblieh-briunlich his
gelblich-branun, seltener rein braun oder rothbraun.

Skiereiden: Gelblich-briiunlich bis intensiv gelbbraun

Sklevenchymfasern, Parenchym der Samensehale und eventuell auch deren

uerzellen: Gelblich bis gelblieh-briunlich.

Die iibrigen Elemente farblos

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile.

l. Reservestoffgewebe des Embryo (meist Parenchym) A Is u. II;. Als Zellen,
Zellcomplexe und deren Triimmer Hauptmasse des Pulvers. Zellen
diinnwandig, farblos.

#) Parenchym der Cotyledonen: Aus rundlichen (FP bei Co Fig. I) oder
mehr polygonalen (FP bei Co, Fig. I), dicht mit Alenronkdrnern und Oel
plasma [Chloralhydratpriiparat: Auftreten von Oelkugeln (OK bei Co,
Fig. T)] gefiillten Zellen, Deutliche Sonderung in Palissaden- und Schwamm
parenchym nicht vorhanden,

b) Parenchym der Wurzel: Seltener. In Querschnittansicht rundliche (a bei
WP Fig. I), in Lingsansicht polygonale Zellen mit Neigung zur Reihen-
anordnung (b bei WP Fig. I).

Inhalt wie bei a.
Vorkommen: Seltener in grossen (Co u. Co, Fig. I), hiunfiger in kleineren
Zellcomplexen (Cf u. Cf,; a u. b bei WP Fig. I).
Zelltriimmer fallen besonders durch den Inhalt auf (CPT
n. CPT, Fig. 1).
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2, Endosperm B 1, Als Zellen, Zellcomplexe und deren Triimmer noch
ziemlich hiufig.
Zellen gestaltlich wie inhaltlich denjenigen des Reservestofigewebes des
Embryo recht fihnlich, von ihnen aber durch die derberen Zellwiinde zu
unterscheiden (Ed Ed,_,,, Fig. I).
3. Fragmente der Samenschale A Iy u. Ils. Hiufig. Meist Flichenansicli.
1) Epidermis- (Schleim-}zellen, Ausgenlage der Samenschale: Farblose,
diinnwandige (Wasserpriparat), polygonale Zellen (SE bei T u. TE,
Fig. I). Sehr spride, daher die Aussenwiinde hiinfig isolirt, als in
Flichenansicht (1 bei SET Fig. I) polygonale Zellplatten
Nachweis des Schleimes durch gesittigie wiisserige Bismarckbraun
losung. Es entastehen
Schleimkugeln (Sch Fig. 1), sowie recht verschieden pestaltete
Schleimfiguren.
b) Parenchymzellen, subepidermal: Meist kreisrunde, derbe, recht lose
oefilpte Zollen (P bei T u. TB, Fig. I
¢) Sklerenchymfasern, aus dritter Zellschicht: Sehr dickwandige, ausser
ordentlich lange (Sf bei T Fig. T) oder kiirzere, etwas gedrungene (Sf,
bei TB,, Fig I) Formen, sowie Uecberginge dieser zu Stabzellen
Sf,, Fig. 1). Besonders bei letzsteren sehr zahlreiche, deutliche Poren.
Gelbliche bis gelblich-briiunliche Fiarbung fillt auf
d) Querzellen, aus vierter Schicht: Diinnwandige, schmale und lange, die
Sklerenchymfasern rechiwinklig kreuzende Zellformen (1) bei T u. TB,,
Fig. I).
¢) Pigmentzellen, von Innenlage der Samenschale: Derbwandige, rechteckige

bis polygonale Zellen (Pg, ., Fig. I) mit eigenartiger, fein poriiser
Streifung der Zellwand (Profilansicht)
Zellinhalt meist gelblich-briunlich bis gelblichbraun. Fiillt leicht ans
Es entstehen dann die fiir das Pulver fiusserast charakteristischen
Pigmentkirper mit den Zellen entsprechenden Umrissen
(PgT Fig. I)
Vorkommen der Formen a—d: Combinationen s mmtlicher Zellechichten
(T Fig. I), und von Einzellagen (SE u. P bei
TB,: P u. 8f,, bei TB u. 8f Q bei TB,, Fig. I).
Auch isolirte Faserschichten sind vor-
handen (Sf, bei TB,,, Fig. 1).
4. Alewronkérner A I11,. Aus Embryo und dem Endosperm. In Menge im
Fulver.
Form: Kleine, kugelige oder eifirmige, meist mehrere Krystalloide ent-
haltende Kirner (A Fig, 1)
Préparation.
1. Priaparat in /s Wasser, 'fs Glyeerin. Orientirung iiber so ziemlich simmi-
liche Zell- und Gewebeformen. Priifung der Farbenverhiilinisse. Besonders
die intensiv gefiirbten Pigmentzellen und deren Triimmer, dann aber auch

die :J{'l.:.ii'lllll'}l Elemente der Samenschale fallen auf.




]
]

Das Studium der Aleuronkérner erfolgt am  besten zunichst In  reinem

H':I\"i'r'ill Dann ;’:‘|"|' man etwas Wasser an den Rand des I]|'|'|;.'_f!:|-l,'.~: unid
beohachte sofort dessen |':i|‘.\'|'ll1‘|{llli:-_'.

2 J“u rr'l,u-'J.u'-r.ll r'.«.f COrCe fl'.r-l.n':f-lrf'f' WILSE Ty .i;.r,.'-.' .Ira'a'.\rJ-'-'rr'-"l":'l'lh'fff-'ir"l'--*”'H.‘.I' ?‘-':H'|'|'\'.I'i-‘- der
bedeutenden Schleimmengen. Mit Einbringen des Palvers — man hiite

wsdrmek, damit die Schleimmassen nicht zer

gich vor Umrithren und Deckg
Hiessen — entstehen erosse -";I'hjl'illlkkl_',:"zjl i.‘lL_".;:'I'l_':{l||" und elgenartlg
.‘:l_'|||l"1l:llll:_'t11'l'll Schleimzonen) mit rewihnlich gefiirbten Rindern.

3. Priparat in Chlovallydratlisung. In und an den Zellen sieht man bei

er I‘l"-'ll:l"]lt'llll*_t —_— ‘\'I'H\’I;l'lll. \-ilflll'u'(l-'" l|ﬂ-=‘ :]I[l']| i den |'|'.--«.

z0fi il

riickstiinden noch immer in ziemlich betriichtlichen Mengen vorhandenen Oeles.
Ferner achte man auf die Structurdetails der verschiedenen r.'r-"-‘-l'l'l', darunter

besonders die i|-1|]'-_'_|-_'| der Samenschale.

Besondere Bemerkungen.
Das Pulver gehirt zu den mittelschwer zu untersuchenden K= st sehi
gut charakierizsirt durch die Pigmentzellen und deren ausgefallene Inhalte,
die iiberall im Gesichtsfelde aufzuofindenden, oft auch anderen Geweben an-
gelagerten  Pigmentkiorper Diagnostisch an zweiter Stelle stehen die

librigen Elemente der Samenschale und das Reservestoffcewebe samt Tnhalt.
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Erklarung der Abbildungen,

Fig. I: Grobes Pulver (Sieb IV), Vergr. 1: 200,

Co u. Co,:

Cfa. Of:

WPu WP,:

Sc, bei T,,:

1',':-
Ed u, Ed
i‘:nl,, s
Al

1. Elemente des Embryo.

Theile von Querschnitten durch die Cotyledonen.

E Epidermis. | In Glycerin (Co} Aleuronkdérner sichtbar. In Chloral-
FP Filllgewebe, hydratlisung (Co,) Oelkugeln in den Zellen. OK Oel-
Pr TProcambiumstringe. | kugeln frei.

Fragmente des Cotyledonengewebes. Qnerschnittansicht. In Glyecerin- und Chloral
hydratlosung.

CPT u. CPT,: Triimmer derartigen Gewebes.
Fragmente der Wurzel des Embryo.
a4 Querschnittansicht. | In Glycerin (WF) und Chloralhydratlasung (WP,). Mit
b Liéngsschnittansicht. | Alenronkérnern eventuell Oelkugeln.

2, Elemente der Samenschale,

Flachenansicht so ziemlich siimmtlicher Zellelemente (4 Zellschichten),
S8E Epidermis (Schleimzellen).
P BSubepidermales Parenchym,
Sf Sklerenchymfasern,

Bei Behandlung mit concentrirter wiisseriger Losung

von Bismarckbraun entstehen an diesen Zellen grosse

: = Schleimkugeln (Sch).
Q  Querzellen.

Flichenansicht nur der Parenchym- und Faserzellen (P u

Uebergangsformen zn Stabzellen. Poren zahlreich

. 8f,). Letztere sind

Aehnliche Ansicht der Epidermnis- (SE) und der Parenchymzellen (P. Sch
Schleimkugel.

SBET: Trimmer der Epidermis (1 Aussenwand in Flichen-, 2 dieselbe in

Profilansicht),
Fragmente von typischen Fasern (8f) und Querzellen (Q) in Flichenlage.
Einheitlicher Complex aus gedrungenen Fasern (8f)) in Flichenansicht.
Testa im Samenquerschnitt.
SE, Epidermis; P, Parenchym; 8f,, Sklerenchymfasern; Q, Querzellen; Pg Pigment
zellen.

Testa im Samenléngsschnitt an den Kanten (Schmalseite) des Samens.
B¢ Palissadensklereiden. Die iibrigen Bezeichnungen wie oben.
Palissadensklereiden in Fl#dchenansicht.
Pigmentzellen. Innerste Schicht der Testa. Meist in Verbindung mit Endosperm (Ed).
Pg In Samenquerschnittansicht.
Pg u., In Flichenansicht. Eigenartige Poren.

PgT: Triimmer. Als Wandfetzen (PeT,) und als ausgefallene Inhalte

[Pigmentkdrper (PgT)].

i, I-‘.n-]:)?pnr:n. TUeher I-',m|‘r:\'1| liegend.

Samenquerschnittansicht. Zellen mit Aleuronkérnern gefiillt. In Combination

mit Pigmentzellen der gleichen Lapge (Pg).
Fliichenansicht, Fragment isolirt (Ed,) und neben Pigmentzellen (Pg,).
Aleuronkdrner, frei im Pulver. Aus Endosperm und Embryo.
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Semen Myristicae.
Nux moschata. Muskatnuss.
Tafel TV.

Feineg Pulver (Sieh VI

Pulverbestandtheile.
A. Hauptbestandtheile. (In Menge vorhanden.)

I. Zelltrimmer (Plasmapartikeln, Zellen. und Zellwandstiicke ete.)

1. Plasmapartikeln In Menge. Sehr kleine Kiornchen, schwer sichtbar
Hervorzuheben durch Zusatz einer schwachen Bismarckbraunliosung)
Farbe: Meist farblos,

2. Endospermtriimmer. Sechr zahlreich

a) Kleinste Zellwandfetzer Als faser- und plattenfirmige Wandstiick

l-

chen (Profil- und Flichenansicht) zwischen gréberen Pulverbestand-

theilen. Hiufig verdeckt durech anhaftende Stirke. Wiinde zart, seltener
schon etwas derb

h) Grissere Zellbruchstiicke.
Combinationen von faser- und plattenférmigen, zarten oder schon
etwas derben Wandstiicken, die mnoch reichlich Stiirke einschliessen
(ET Fig. I), selten ohne solche gefunden werden (ET, Fig. I).

Farbe: Meist farblos, hie und da aber auch gelblich bis gelblich-briiunlich.

3. Ruminationsparenchymtvitmmer (Endospermfaltengewebe) Zahlreiche
Bruchstiicke des diinnwandigen, gross- oder kleinzelligen, meist stark
vermahlenen Parenchyms. Weigsen auf unregelmiissig-polygonale Zellen
hin (RPT Fig. I). Kenntlich durch
Farbe: Gelblich-briunlich, gelbbraun bis rothbraun.

4, Sekretsehollen. Aus Sekretzellen stammend. Verhirteter Inhalt.) Meist

tleine, schollenférmige, durch die Farbe ausgezeichnete Kérper (ST
Fig. I)
Farbe: Gelblich-briiunlich bis gelbbrann, seltener rothbraun.
NB. Genaueres iiber die unter I genannten Elemente siche Zellen und Zell-
complexe,
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Zellen und Zellcomplexe.
1. Endospermzeilen (Reservestoffzewebe des Samens). Hauptmasse des
Pulvers, In Liings- und Querlage.
Form: Diinnwandige (E Fig. I) oder schon mit etwas derben Winden
versehene (Es Fig. 1), ziemlich grosse Zellen mit kleinen Imtercellular-

-

rinmen. Umriss kreisrund bis elliptisch (E Fig. I), ausgesprochen
polvgonal (E; . . Fig. I) oder quadratisch bis rechteckig [in diegsem
Fall Reihenanordnung der Zellen (Es Fig. I)]. Gefiige meist fest.
Lockere Zellen (E4 Fig. I) sind Ausnahmen,

Vorkommen: Meist als einheitliche, griissere oder kleinere Complexe

(E E; By Fig. I). Combinationen mit Gefiisselementen (gf,
bei Ey) und mit Ruminationsparenchym (RP bei E: Fig. I)
finden sich nur selten.
Inhalt: Kleinkiirnige Stirke in Masse. (Stirkereiche Sorten.)
Fett, ebenfalls in grossen Quantititen (Fettplasma). Tritt
bei Erwiirmen des Pulvers in Chloralhydratlosung in Form zahl-
reicher Fettkugeln aus (F bei E; Fig. I). Beim Erstarren oft
krystallisirend (Nadelbiischel ete.).
Krystalloide. Fast in jeder Zelle ein grosser derartiger Krystall
bemerkbar (E u. E; Fig. I), eventuell an seiner Stelle:
Aleuronkdrner., Diese selten in Mehrzahl in der Endospermzelle.
Am leichtesten sichtbar als ausgefallene Korner (A Fig. I). Be-
obachtung in Natriumphosphatlisung.
Pigmentkoérper (verhiirtetete, wahrscheinlich aus den Sekretzellen
stammende Massen, die Hohlriume einzelner Endospermszellen
ausfiilllend). Bei grisseren Hohlriiumen liegt eine grosse Scholle
in der Zelle (Pr bei E; .5 Fig. 1), bei kleineren findet man leicht
iibersehbare Pigmentkiorper zwischen der Stirke (Pgy bei Eq u. Ey
Fig. I). Von diesen aus verlaufen, wie sich an Zellen zeigt, deren
Stiirke beseitigt wurde (EP Fig. I), Pigmentfiden in Netzanordnung
(Ausfilllung der Zwischenriiume der ehemaligen Stiirkekérner). Auch

die Tntercellularriume sind hiufig mit Pigmentmassen gefallt (i bei Es

Fig. I).

Farbe. Zellwand: Ueberwiegend farblos, hie und da aber auch gelb-
lich bis gelbbraun (Infiltration des étherischen Oeles
bei dem Trocknen der Friichte).

Zellinhalt: Meist farblos. Nur die Pigmentkiérper gelblich.
briaunlich bis gelbbraun, seltener rothbraun,

2. Ruminationsparenchym. In Falten zwischen Endosperm und als Deck-
lage des Samenkerns. Entwicklungsgeschichtlich als Perisperm aufzufassen
die Decklage (Samenhaut) findet besondere Besprechung, . u.]. Menge noch
recht bedeutend. Leicht zertrimmerbar, daher bei scharf vermahlenen
Pulvern iiberwiegend in Triimmerform. Lings- und Querlage.

Zellform: Diinnwandige, kleine (RP Fig. 1), zuweilen aber auch ziemlich

grosse (RP, Fig. I), unregelmissig-polygonale Zellen (Kalimacera-

tionspriiparat).
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Vorkommen: Selten als einheitliche Complexe (RP, Fig. I). Meist in Ver-
bindung mit den zahlreichen, fiir das Ruminationsparenchym
charakteristischen Sekretzellen. Grissere Complexe mit noch
vollstindigen derartigen Zellen (8 bei RP Fig. I), kleinere
mit Bruchstiicken (S, bei RP Fig. I).

Inhalt: Meist fehlend. Hie und da aber auch Plasmareste, sowie ver-

hirtete, aus den benachbarten Sekretzellen stammende, klumpige
Massen. Diese finden sich nicht selten auch in den Intercellular-
riumen (S bei RP, Fig. I).

Farbe: Gelblich-briunlieh, gelbbrann bis rothbraun.

3. Sekretzellen. Massenhaft in dem Ruminationsparenchym, dieses zum Theil
susammendriickend. Werden grosstentheils vermahlen, sind aber im Pulver
noch in Menge vorhanden. Léngs- und Querlage.

Form: Dimnwandige, meist durch Grisse auffallende, rundliche his
polygonale Zellen (S8 Fig. I). Kleine Formen kommen in der Niihe
der Gefissbiindel vor (S,, bei RP Fig. 1). Wie die Lingsansicht
zeigt (S,,,, bei RP Fig. I), sind sie stark axial gestreckt (Sekret-
gchliuche). Als eigentlich typische Sekretzellen konnen aber die-
jenigen von ziemlich gleichem Léngen- und Querdurchmesser gelten.
Beobachtung an Kalimacerationsmaterial,

Vorkommen: Meist mit kleinzelligem Ruminationsparenchym combinirt.
Hier entweder intact (S bei RP Fig. I) oder in Bruch-
stiicken (8, bei RP Fig. I). Combinationen mit Gefiiss-
elementen sind selten (S,,, S, bei RP Fig. I).

Inhalt: Zellen gewdhnlich leer. [Fritherer Inhalt (ditherisches Oel) ge.
langt bei dem Trocknen der Friichte in umgebendes Gewebe
(Endosperm, Ruminationsparenchym), verhiirtet hier]. In Einzel-
fillen aber auch klumpige Massen in Zelle (8, bei RP Fig. I).

Farbe: Gelblich-briunlich, gelbbraun oder rothbraun.

III. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt).
1. Stirke (St Fig. I). Aus Endospermzellen ausgefallen. Bei den stiirkereichen
Sorten in Masse gzwischen den griberen Pulverbestandtheilen. Kleinkornig,
Zu unterscheiden sind:
a) Einfache Kiomer. Kugelig, mit deuntlichem centralem Kernspalt (St,
Fig. I).
Durchmesser: 2, 1015, 20 u.

b) Zusammengesetzte Korner. In ungefihr gleicher Zahl vorhanden.

r
Zum Theil grisser als die einfachen Kirner (bis 35
1. Zwillingskorner (Ste Fig. I). Eiférmig. Die Bruchkémer (St., Fig. I)

gt im Lingsdurchmesser).

mit planer und sphirischer Umgrenzung.

2. Drillingskirner. In Stibchenform (St; Fig. I) oder mehr kugelig
(Bty Fig. I,
Vierlingskérner. Eiformig (Sty Fig. I).

4, Vielkéirner. Den Umrissen nach, den Formen 2—3 entsprechend.
Mit bis zu 20 Einzelkérnern. Sind Ausnahmen,
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NB. Bruchkémer von 2—4 mit mehreren planen Flichen (St;, Fig. I).

Plasmareste sind an den einfachen, sowie den zusammengesetzten Stirke-

kérnern nachzuweisen (Firbung durch eine ganz schwache wiisserige

Lésung von Bismarckbraun).

ol ¢) Stiirkeballen. Noch von Plasma zusammengehaltene Stirke (mehr oder

. weniger vollstindige ehemalige Zellinhalte). Recht hdufig

1. Einheitliche Ballen (StB Fig. I).

2. Btirkeballen mit Sekretschollen, durch deren Farbe auffallend
(5tB, Fig. D).

Jii 3. Stérkeballen mit Krystalloiden oder Aleuronkornern (StB,, Fig. I).

o

Beobachtung in Xnt]’ill[nplu|:-1|i|:L1|-'l.xlIH_'_f, eventuell auch in Glveerin
2, Aleuronkérner. Aus Endospermzellen ausgefallen. Noch in ziemlicher

Menge.

Form: Relativ grosse, in Querlage (2 bei A Fig. I) rundliche, in Lings-

yl', ansicht (1 bei A Fig. I) mehr elliptische, zuweilen auch etwas
abgeplattete (polygonale) Kiormer (A,, Fig. ). Ziemlich bestindig

in Wasser (Untersuchung in concentrirter wisseriger Natriumphosphat
lisung, eventuell auch an iilteren Glycerinpriiparaten).

i . Lingendurchmessger: 25—40 p

s Inhalt: In der plasmatischen Grundsubstanz liegt cin grosser Eiweiss

krystall (Octaeder, Rhomboeder ete). Selten vertreten ihn mehrere
kleinere derartige |{."I|.‘-l.-|]'_ni=it'. Korrosionen der Oberfliche wie im
Innern (A, Fig, I) kommen besonders an ersteren Krystallen vor,
Sie nehmen in der Natrinmphosphatlisung zu, in der nach einiger
Zeit der Krystall quillt und verschwindet,
Globoide sind nicht immer nachzuweisen.
Farbe: Farblos oder gelblicher Anflug (betrifft die Grundsubstanz)
3. Krystalloide. Aus Endospermzellen. Schon seltener

Eiweisskrystalle, welche denjenigen der Aleuronkéirner gleichen (K Fig. 1),

B. Einzelbestandtheile. (Seltener auftretend. Suchen!)
I. Zellen und Zellcomplexe.

1. Samenhautzellen. Aus Decklage des von dem harten Theile der Samen-
gchale befreiten Samens. Entwicklungsgeschichtlich zu Ruminationsgewebe
gehirig. Noeh ziemlich hiiufig.

1. Krystallzellen. Meist aus der nach aussen nicht scharf abgegrenzten
(abgerissenen) Decklage der Samenhaut.
Flichenansicht, die fast ausschliessliche: Diinnwandige, ziemlich lose
gefiigte, meist kreisrunde Zellen (KP Fig. 1)

Inhalt: In Menge kleine Krystalle (Sdulen, Prismen, Plittchen ete.).

| Unlislich in Wasser, Alkohol und Aether [bei nur spérlicher Ver-
" wendung von Kalilauge auch an Macerationsmaterial sichtbar],
f ’ Wahrscheinlich handelt es sich hier um ein schwer lisliches
% h Kalisalz.

Farbe; Gelblich-briunlich.
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2. Tafelzellen. Meist aus Innenlagen der Samenhaut.

a) Querschnittansicht, die seltenere: Diinnwandige, flache, an Kork-
zellen erinnernde Formen von hbald festem, bald losemn Gefiige (SH,,
Fig. I).

b) Flichenansicht, die hiufigere: Gleichseitig-polygonale Zellen
(SH bei KP Fig. I). Vielfach in Verbindung mit Krystallzellen (KP).
{.;I'F\ql'l‘[fi‘:l'|IGI|‘\":_'T,I]|;i]i,' Formen (SH, Fig, [ kommen ausnahmsweise
vor

Inhalt: Gerbstoifhaltige Pigmentballen.

Farbe: Gelbbraun, rothbraun oder selbst schwarzbraun.

2. Gefitsse (einschliesslich Tracheiden). Selten. Fast nur r,éi11g$:|r:.‘:\in-]1t.
Gefiisselemente des Ruminationsparenchyms recht schmale, des Endosperms
gchon etwas breitere Formen von versghiedener Verdickung. KEs lassen sich
unterscheiden :

a) Ring- und Spiralgefisse mit gewdhnlich sehr zarten, dicht gestellten
Verdickungsleisten. Diese quer sowie geneigt verlaufend. In letzterem
Fall nicht selten Doppelspiralen (gf gf; v 2 Fig. I).

b) Porise Gefisse, Porenspalten quer gestellt, sehr schmal (gf;_; Fig. I).

Vorkommen: Als isolirte Gefissbruchstiicke (gf gf; 3.5 Fig. I) oder in

Verbindung mit Endosperm (gfs Fig. I), sowie Ruminations-
parenchym (gfs Fig. I). An dessen in die Samenhaut ein-
greifenden Partien findet man die Gefissbiindel auch hie
und da einmal in Querschnittansicht (gfs Fig. I).

Farhe. Gefiisse des Ruminationsgewebes: Gelblich-brdunlich, gelbhraun

bis rothbraun,
des Endosperms: Farblos, seltener gelblich bis
relbbraun.
C. Farbe.

Farbe des Pulvers: Rothlichbraun.

Farbe der histologischen Elemente:

1. Ruminationsparenchym und Samenhaut: Gelblich-briunlich, gelbbrann,
rothbraun oder selbst sehwarz-
braun.

2. Sekretzellen: Gelblich-briaunlich, gelbbraun oder rothbraun.

3. Endospermzellen: Ueberwiegend farblos, hie und da aber auch gelblich,

gelblich-briunlich bis gelbbrann.
4. Gefisse: Je nach Herkunft wie Endosperm oder Ruminationsparenchym.

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile.

1. Endospermzellen I:I':ORG"F\.'I‘HT.IJrfgl'\\'l']'.'l':] ATz u II,. Als Trimmer, Zellen und
Zellcomplexe Hauptmasse des Pulvers. Dinn- bis derbwandige, rund-
liche (E Fig. I), polygonale (E; ., Fig. I) oder quadratische bis rechteckige
(Es Fig. T) Zellen. Ausgezeichnet durch
Inhalt: Massenhaft kleinkirnige Stirke und Fett, ferner Krystalloide

E E; Fig. I), Aleuronkérner (A Fig. I) und Pigmentkorper
(Pg u. Pg: Fig. I).
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Farbe: Ueberwiegend farblos. Hie und da aber auch gelblieh bis gelb-
braun (Zellwand) oder gelblich-riunlich bis gelbbraun, seltener
rothbraun (Pigmentkirper).

Triimmer (ET Fig. I, schon durch anhaftende Stiirke kenntlich.

2. Ruminationsparenchym (Endospermfaltengewebe) A 1y u, Ils.  Menge be-
deutend. Durch gelblich-briiunliche, gelbbraune oder rothhraune Farbe
sofort :l1l|'[_::|]l'll111', meist inhaltsfreie, t[llill]\\:l!llﬁf_'l' Zellen (RP E:|', f'\i._'_'. 1.

Vielfach in Verbindung mit:

3. Sekretzellen A 15 u. 1Ty,  Zahlreich. n Farbe dem Ruminationsparenchym
entsprechende diinnwandige, {iberwiegend grosse Zellen (8 8,—,,, Fig. I). Ver-
einzelt auch schlauchfirmig (S,,, Fig. I Inhalt (dtherisches Oel) meist
in benachbarte Zellen (Ruminationsgewebe, Endosperm) eingedrungen, Ver
hiirtet zu farbigen Schollen, die auch frei im Pulver vorkommen (8T Fig. 1).

ich.

Triitmmer von 2 und 3 (RPT Fig. I) schon durch Farhe kennt

I- Samenhautzellen B || Von |]""]\It.'lj_‘= des Bamenkerns. Noch =

e

hitufig. Gelblich-briiunliche, durch Krystallinhalt ausgezeichnete, in Flichen
ansicht rundliche Zellen (KP Fig. 1), sowie dunkler gefiirlite (roth- his
schwarzbraun), meist Innenschichten angehiirige. Letztere in Flichenansicht
gleichseitig - polygonal (SH Fig. I), in Querschnittansicht tafelfdrmig
SH,, Fig. I).

5 fa'f_,l';'-"-*'-w (einschlieszlich Tracheiden) B 1= Aus !':Jll.t"r_lll rm und Ruminations

}.;ll't'lu'],l\'rn, In E‘1,|r|u- elic--‘4-[| Gewoben |'||!F[|||'|']|l'1||]_ =glten.

a) Ring- und Spiralg mit meist sehr zarten Verdickungsleisten
(gf gl p.0 Fig. I)
by Porise Gefiisse. Por |'|.-'|-:t|1' n =ehr schmal, quer _'_‘-'.\Il'||'. (pfs—s Fig. 1.
6, Stéirke, frei im Pulver A TI1;. In Masse vorhanden (St Fig. I), Klein-
|{1“13'['|i_'_". Mit deutlichem centralem [\-l'|'|l":llil.t|. Zu unterscheiden sind:
a) Einfache Korer, kugelie (St; Fig. I).
) Zusammengesetzte Formen., Als Zwillinge (Ste Fig. I), Drillinge (St,

l"i_',.". [} und Vierlinge (St |1L" [, sowie deren Bruchkorner --“:1._-_ U. za Fig. I).

¢) Stirkeballen. Zusammengebackene Stirkemassen ohne fremde FEin
schliisse (S5tB Fig. I), mit Sekretschollen (5tB, Fig. I) und mit Aleu-
ronkdrnern, eventuell nur Krystalloiden (StB, Fig. I).

Aleuwronkirner A Ills. Auz Endospermzellen. Noch ziemlich hidufig,

=]

Relativ grogse, rundliche bis elliptische, zuweilen aunch polygonale Kémer
mit meist einem grossen Krystalloid (A, Fig. I). Ziemlich bestindig
in Wasser (Beobachfung in Natrinmphosphatlésung).

Priiparation.

1. Priparat in Y, Wasser, Y, Glycerin, Nach eintigiger Einwirkung: Orien-
tirung tiber Farbenverhiiltnisse und Zellbeschaffenheit. Studium der Stirke
und der Pigmentkérper., Auch die Aleuronkirner sind oft schon sichtbar.

A f’-‘"‘-".f-'”frfe’ in concentririer u'r':'.-.f.-f'i‘.«l,lr'r .\'Je?’rJHJ.'rl.la.fu.n.{l.wfﬁrh’fr}'.h'uu_r;. sofortize
Beobachtung! Aleuronkirner und Krystalloide jetzt deuilich. Werden
spiiter angegriffen.)

2. f’i'u!luru'ﬂf in sehyr sefuvacher, rJ'r'i_-.-,-:.lJ;lrlrr'.' f.’a-.-'f..lrr.'r'.l':ﬁ.u'unJ.l|"|).-.'-'u_a,r_ F"I'-lhh-]h[]]_-'_r

der l":.'i-'m:|]:-:1.1'1i]n-]--]n-“,
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L. Priparat in Chloralhydratlisung. Wirkt sehr langsam. Stirke noch lange
sichtbar. Farben kaum veriindert. Vergleich der wenig oder nicht gefiirbten
Elemente (Endosperm) und der stark gefiirbten (Ruminationsparenchym ete.).
Nach Erwiirmen: Feststellung der massenhaften Fettkugeln

0. Kalimaeerationsprdparat,  (Methode vergl. Bd. II, pag. 17.) Nach reich-
“"Hl'!ll ."LII-='L'\;:.--'|||-*.| fles _\];l*"'l';ll:.'I[I-'!II:]:I'I'i:ll'- |:I|i| \'l','Lr:—t-r, werde 1iil'.='l'-1 l]l'.l'c'l'.
absoluten Alkohol verdriingt. Es folge zur Entfernung des Fettes eine Be-
handlung mit Aether, in dem die Pulverprobe einen Tag zu verbleiben hat.
Nach :'-ll‘-'_‘:;"ll::'i'rn “I:I"']II'IL. wigdernm mit Alkohol und dann r||i[ 1'||--.'|--~----|'_
beobachte man in Wasser-Glycerin,  Abschliessendes Studium der histo

logischen Verhiiltnisse mit besonderer Beriicksichtieune der Sekret- und

T‘IIIti'J!]I.'ll.lt.-'l'HJ'I-. zowie des ]-'II1|Ji:||.'Ili-'>I|.~'!I.‘|!'|'I|"|1_\|1|- und =einer Gefiizse,

Stirke beseitigt. Farben noch ziemlich erhaltem

Besondere Bemerkungen,
Das Pulver gehirt zu den schon ziemlich schwer zu untersuchenden, s
15t gut charakterisirt durch die Farbenverschiedenheit einerseits des stiirke
reichen, pigmentfiithrenden Endosperms, andererseits des Rumina-
tionsparenchyme, samt Sekretzellen und der Samenhaut. Auch die grossen,
in Wasser ziemlich bestiindigen Aleuronkéirner, in Verbindung mit Stirke
ballen oder frei im Pulver, geben gute diagnostische Anhaltspunkte ab. Auf
las reichlich vorhandene, leicht auch mikroskopisch nachweishare Fett gei

cegehted
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Erklarung der Abbildungen.

. Vergr. 1:200.

Endospermzellen (Reservestoffgewebe), Stiirke.und fettreich, Lilngs- und QQuerlage.

E Diinnwandige rundliche Zellformen.

Ein 2 Polygonale derartige Zellen. Complexe in Quer-

E, Derbwandige, quadratische bis rechteckige, | schnittansicht. Meist
in Reihen angeordnete Formen. einheitlich. Pgu, Pg,

E, Endospermzellen mit Fettkugeln (F. Nach Er- Pigmentkirper.

wiirmen in Chloralhydratltsung.
E, Lingsansicht des Endosperms. gf, dessen Gefiisse, i mit Sekret gefiillter Inter-
cellularraumn. Pg Pigmentzelle.

ET u. ET,: Triimmer. Mit oder ochne Stirke.
Ruminationeparenchym (Endospermialtengewebe). Diinnwandig, intensiv ge
farht. Lage verschieden.

RF Kleinzelliges Parenchym.
RP, Grosszelliges derartiges Gewebe. 8 mit Sekret gefiilllter Interceilularraum.

RPT: Triimmer, durch Farbe auffallend.

Sekretzellen. Aus Ruminationsparenchym (HF). Meist mit diesem combinirt.
n Bruchstiicken (8). Lage ver

88, Typische Sekretzellen, intact (S 8,—,,) oder
gchieden,
8, Sekretachliiuche, ports (bei r. Von Aussenschicht des Ruminations
parenchyms (RF).
Samenhaut (Decklage des Samenkernes). Meist intensiv gefirbt
SH SH, Tafelzellen in Flichenansicht.
BH,, Dieselben in Querschnittansicht.

Krystallzellen (von abgerizssener Husserer Partie der Samenhaut). Flichenansicht.
Durch Kryetallreichthum ausgezeichnet.

Gefisse (einschliesslich Tracheiden). Aus Endosperm und BRominationsparenchym.
gl gf1—2 Ring- und Spiralgefiisse. |

|.'.i.ugr-lﬂl‘.|!it']ﬂ.

I

chnittansicht. WB Weichbast. RI* Ruminationsparenchym.

gfs 5 Poridise Gefiiss
gf, Gefisze in Qo
Aleuronkdrner. Aus Endospermzellen. Mit grossem Krystalloid,

1w 2 bei A, In |.;i:ng:‘~'- und Querlage.
A, Korner mit Krystallkorrosion.

A, Eingedriickte (abgeflachte) Kirner.
Krystalloide, frei im Palver. Aus Endospermzellen
Sekretechollen. Verhiirtetes, von Sekretzellen stammendes Sekrel.
Stiirke, kleinkdrnig. Aus Endospermzellen ausgefallen.

St, Einfache Ktrner. Kugelig, mit deutlichem Kernspalt.

Ste—y Zusammengesetzte Korner. Auns zwei bis vier Theilkdrnern.
Btog 1. 22 Bruchkérner der zusammengesetzten Formen.

Stérkeballen. Die ausgefallenen, mehr oder minder intacten Zellinhalte des Endosperms.

StB Ballen nur aus Stdrkekdrnern bestehend.
StB, Stirkeballen mit Sekretschollen.
S5tB, Ballen mit Krystalloid oder Alenronkorn.

Taf. IV,







e




Semen Sinapis.
Semen Sinapis nigrae. Schwarzer Senf.
- Taf. V.

1. Feines Pulver (Sieh VI).

Pulverbestandtheile.

A. Hauptbestandtheile (in Menge vorhanden

I.

Zelltrtmmer (Plasmapartikeln, Zellen- und Zellwandstiicke ete

1.

N

Plasmapartiteln. Zahlreich. Kérnchen ode
deutlichsten in dem Bismarckbraunpriparat.
Farbe: Meist farblos
FParvenclhymtrimmer. YVom Embryo des Samens. In Masse

a) Kleingte Zellwandfetzen Als faser- oder plattenformige Wandstiick
chen (Profil- und Flichenansicht) aberall im Gesichtsfeld.
Groggere Zellbruchsticke, Diinnwandie

Von den G'--{l'.'|- donen, wenn Zellreste — meist Combinationen mehre
er Zellen auf schmale, lange Zellen hinweisen (PPT Fig. 1

Aus der '\,'\|;|'_,-|-" bl rutl uii'-':'u-!: oiler scharf |l-=|'-.'-_' mmalen Zell

umrissen |'JI:|-|'--'i::|1!: WPT, Fig. I} und ]_:.-|,-_---_ll'.|;i.‘l-:||4f- ht (WPT

Fig. 1
Inhalt: Grissere Bruchstiicke meist noch mit Al uronkirnern
Farbe: I":L‘:':'l|--=' his _-|-|1..ii|-'r|_'--|'|l':t-i.

.I'('.“rd.frl"."r'u-f..\'-"r-"-;.'.'-.r-'r'." Von HE:IIT undd \IH' wzel des Eml ryo Hiiufie

Reste kleiner, diinnwandiger Zellen, die durch die stiirkeren Ausse
wiinde auffallen (ET Fig. 1)

Farbe und Inhalt: Wie bei Parenchymtriimmern.

Sehileimzelltricmmer. Von Epidermiszellen der Samenschale ( ip bei T Fig. 1Y
In Menge vorhanden.

Grissere oder kleinere schollenfiirmige Bruchstiicke, die in Wasser

Glycerin oft zarte SBchichtung SchT Fig, D)

Leichtester Nachweis durch eesiittigte wiisserice Bismarc kbraunlosung.

Iis entstehen:

Schleimkugeln und kngelige Aggregate, die zum mindesten an den Riindern

gefiirbt sind (Sch, Fig. 1

(renaneres iiber die unter I genannten Elemente siche Zellen md Zell-

|'||l]||.:|-_\'L<

Massen, Am

Wi
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ET
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Zellen und Zellcomplexe.
1. Reservestoffgewebe des Embryo.  Ein Hauptbestandtheil des Pulvers.
a) Epidermiszellen. Von den Cotyledonen und der Wurzel. Lings- und
Quersehnittangicht
Diinnwandige. nur an Aussenwand etwas stdrker verdiekte, hier
ausgebanchte Zellen von cili:'\tll:ll-l-l'.ll'. ¢ oder rechteckiger Form (E bei
Co Cu u. WP, ., Fig. I).

Vorkommen: Meigt in Verbindung mit Innengewebe

b ITnnengewebe der Cotyledonen. .'\.I'-.H:_'I'~|-‘."=-']-.--|. diinnwandig.
@) Parenchym beider Blattseiten Aussenparenchym) im Blattquerschnitt
An Blattunterseite (BP bei Cu Fig. I) ziemlich kleine, polygonale
Zellen
An Blattoberseite schmale, schon stark gestreckte, senkrecht
auf Epidermis stehende Zellformen (schon deutliches Palissaden-
parenchym) in meist zwel Lagen (PP bhei Co u. Co, Fig. 1)

lj:- Centrales |:’.'|1'!'l|ft|.\':|:. Recht kleinzellig:
In |"|.'i- ]:l'[l'l[]ril'];l -t', T Fig. |_- »’i--!|||::-'|. _:]- il']l.:_'l'll.‘-"-l'_ 47 eich
seitig ]rlll_‘."_'lnl'.!I:.I' Zellen.

Im Blattquerschnitt (P hei Co Fig. I) ihnliche, aber unregel
missigere Formen

Y ]".'I"'il'|5||'_lh1|'-. relatiy zselten '\."'I'I'-:"‘!IZI:I!'II'i.
In Flichenansicht (Pr, bei P, Fig. I) sehr schmale, lange Zellen
Im Blattquersehnitt (Pr, bei Co u. Cu Fie. I) dusserst kleine,
EIII;I\'f_'"'fICl|1' Zellen.

Vorkommen: Die drei Gewebe sammt Epidermis meist combinirt,

wenn es sich um erizsere Complexe handelt (Co Co,

Ca w. P, Fig T Kleine, in scharf wermahlenen

¥

Pulvern am hiufigsten vorkommends ["I':I_:IIH'[IlI' sindl
entweder einheitlich oder nur aus gwei Geweben zu
sammengesetzt (CoB u. CuB Fig. 1

¢) Innengewebe der Wurzel. Ebenfalls diitnnwandig. Quantitit wie bei b.
«) Parenchym, das am hiufigsien auftretende.

1. Lingsansicht: Polygonale, nahe der Wurzelspitze kleine, be-

sonderg hier in lebhafter (Quertheilung befindliche Zellen (WP,,

Fig. I). An ilteren Wurzeltheilen schon grossere Formen (WP,

Fie, 1) mit deutlicher Reihenanordnung (Lingsreihen).

Querschnittansicht, die seltenere: Zellen kreisrund, seltener
rundlich-polygonal (WP,,, Fig. 1)
f) Procambium. Als centrales Wurzelbiindel.
Zellen wie bei by. Meist an dem einen oder anderen Parenchym
frasment haftend (Pr,, bei WP,,, Fig. I)
Vorkommen: Je nach Intensitit der Vermahlung in grosseren (WT,,
. Fig. I) oder kleineren (WP Fig. I) Complexen.

Inhalt: Alenronkirner in Masgse und Oelplasma Beim Einlegen des Pulvers

in {'hh||':=|_'|'._\.'11I':|-'.JU:'~1'.]I: tritt das Oel in Form




kleinerer oder grisserer, dusserst zahlreicher Kugeln

OK bei Co u. Ca Fig. I) aus den Zellen (sofort beobachten!)

NB. Entdolte Pulver sind gewihnlich nahezu 61frei.

Farbe: Grinlich-gelblich, seltener gelbgriin (betrifft den Zellinhalf

Farbstoff wird nach einiger Zeit

A UErezoen
Samnenschalenfragmente, Ebenfalls ||.|.I:-i bestandtheil des Pulvers, dessen
characteristischste Elemente sie ausmachen Flichenansicht die weif

a) Epidermis (Schleimzellen). Aussenlage der Samenschale.

'.':" I Samenqguerschnitt Gestreckt-rechteckive, an den Aussen- und
seltenwiinden sehr stark verdickte, hier verschleimte Zellen,
EI: |I‘.I_.L|"._|'.||;i- nem Zustande kaum I _!|ii'I--;"--|._J'_|'I'_|:-_r w11 hemi ]'|{a n

Zellen gleichen o

amenschale befindlichen

al, mit Zlemiieh dunner

Mittellamelle und

secundirer (verschleimter) Wand-

Durchmesser: 40, 30—s0. 100 g

In wasserhalticem

aann eme zarte streiin

s sechwinden der scehl

des Pulvers in wisserige Bismarckbraunlésung entetehes

iren in Masse die durel die Firbun mindestens

Rinder auffallen Bilden sich besonders léicht an den zer
triimmerten Schleimzeller
Farbe Farblos,

I} Grossgellen. Sobepidermale einfacel Lagr

¢) In Samenguer:
Zellen (g bei 1
thickten Theile

faller Hier bhildet die

Grosszeller Oft

Schleimepidermis kleine Gruben an der Samenober({liche (g, bei

) dchenansgicht: Zellen polyegonal. Begrenzt durch die in das
e eingreifenden oberen Sklereidentheile, welche hier als

diinnwandiges, maschenférmiges Gewehe hervortreten
bei Ty Fig. I). Besonders am Chlorall '-.'-|I.:|_||['.'i|-' rat deutlich
gichtbar. Characteristisch |

Durchmesser: 60, 70—100, 150 u.

Farbe: ."I[I'Erl I'ﬂ.l'|~.!-l:~.

¢) Bklereiden (Steinzellen, Palissadensklereiden). Die durch Farbe und Ver

'|i"|{'.£l.j.’ m Pulver am meisten auffallenden Zellem der -il'ill-'ll.

benfalls einfachen Samenscl nschi
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) In SBamenquerschnitt: Schmale, radinl gestreckte, sehr unungleich
hohe Zellen. Die hichsten in die Grosszellen "'i-'lf_""']l:-"I:I] Maschen
der Fliichenansicht), die niedrigsten das feste Lager (Sohle der Samen
oruben) abgebend (8 bei T Fig. )

1 verdickt.

Aussenwinde: Schwac
Seitenwinde: An oberen Theilen ebenfalls dinn, hier meist zu-
sammengefallen; an mittleren und unteren dagegen ebenso an
den Innenwiinden ist die Verdickung stark big sehr stark. Hier
cleicht die Zelle cinem starkwandigen Becher, der an der H.-|‘..r.l[|:|:':'1'|-

durch nmoch stirkere Verdickung ausgezeichnet ist (in das Zelllumen

vorspringender Ringwulst), Anatomische Details nur am Chloral
priparat deutlich (8 bei T ‘B Fig. 1.
g In F te und fiir das Pulver typischste:

Kleine pelyvgonale, je nach E

dchenansicht, die hiinfizs

nstellung des Mikroskopes mittel-

stark (5 Fig. sehr stark verdickte Zellen (8¢,: Fig. I)

n Zellen der Samenschale durch O i.l'l' atenen

CInen li.l.'"'|-
Ti u, Ts Fig, I).
Durchmesser 4, 6—8, 12 1.

Farbe: Gelblich-1

ither (8, bLel

unlich s gelbbraon.

d) Pigmentzelley Einfache Lage (vierte Schicht) der Samenschale
Diinnwandig
) In Samengquerschnitt: =chmale, tanegential stark cestreclkti

.F’:I'

chenansicht: Grosse polygonale Formen (Pe, hei T Fig. 1

GrerbstofThaltige Pigmentballen
Farbe: Braun (betrifft den Inhalt).
e} Aleuro: Kleber-) zellen siehe unter B
Vorkommen: Je nach Intensitit der Vermahlung in grisgeren oder klei-

neren Combinati !.-I'--I:l_;-i-"-:r.n meist simmtlicher Zell-

formen der Bamenscha Da an den am hiufigsten vor

kommenden Fliichenanzsichten, selbst bei l']llllf':1|!'_\"l'::l! |'.:i!'::
raten, der intensiven Firbung wegen nicht siimmtliche

=chichten weh zu durchdriy e gind g0y lasseg ~:|-1|_ i:-

nachdemn man das Sechalen ent von oben oder unten

gicht, bald nur die dusseren {T; Fig 1), bald nur die inneren

Te Fig. I} Zelllagen got erkennen. Von einheitlichen

Complexen kiimen nur Fragmente der BSklereidenschicht

(Bey s Fig. I) in Betracht.

III. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolir
. Alewronkérner. Aus Embryo und Aleuronschicht. In Masse vorhanden,

Form: BRecht unregelmiissig ;I'?"].‘I!TI':I:_ ziemlich kleine Komer.

Ks lassen sich unterscheiden: Birnformige, kugelige, eifdrmige, ge-

streckt-eiformige (walzig gerade und gekriimmte Formen: ferner
'itl_u-'l{l'l'i-tu- s |1i.-=]1l'.-i'.I'-"']'1|I]:_':|', 11'|;|];E|14' il 1".1Hci|||'.L|-|-|-]{i_;_f|~ .._-\

Fig, 1

Lrrosso: _‘J 8—1a, 2b it
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Inhalt: Zahlreiche, meist sehr kleine Globoide (Korner wie granulirt).

Beobachtung in Wasser,

Besonders deutlich ||| =||':'|-I'|,-'

Farbe: Farblos, seltener griinlich-gelblich

B. Einzﬁlhﬂﬂtaﬂdthﬂilﬁ. Seltener auftretend ."“.I-'ht'l.:_'

I. Zellen und Zellcomplexe.

! -|--'rr -""II'I"”-""I”I" i :E‘:E' i"'l.v"'-"ll' Il ]|'.|||':':"i' ¥ I“.".i?"; L: t':llil“i'l" I‘1:|':'Ii-|'|i| |:|"T E-:.'llll' I

schale.  Schon selten,

a) Fladchenansicht, die hiiuficere: Derbwandige, !"'|I\'}_:'n||,:|||- Zellen, die

nach Zerstorung des Inhaltes (Chloralhydratpriiparat) deutlich hervor-

treten (K, bei T: Fig. I).

Durchmesser: 20, 30—40, -_"'Ihf

b} Im Samenquerschmnitt: Derbwandige, quadratisch bis rechteckige

Zellen (K bei T Fie. ID.
Vorkommen: Meist combinirt mit Elementen der Samenschale (K u
K, bei T u. Ts Fig. ID.
Inhalt: Oelplasma und Aleuronkérner (K, Fig I).
Farbe: Meist farblos,
C. Farbe.
Farbe des Pulvers: Griinlichgelb.
Farbe der histologischen Elemente:
l. Pigmentzellen: Braun.
2. SKkierveiden: Gelblich-briunlich bigz gelbbraun.
3. Reservestoffgewebe des Embryo: Griinlich-gelblich, seltener gelberiin

Pdie fibrigen histologischen Elemente meist farblos

Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile,

Reservestoffygewebe des Embryo. A 1. u. I, Als Triitmmmer, Zellen und

Zellcomplexe ein Haupthestandtheil des Pulvers Ausgesprochen diinn-

wandig
Parenchym der Cotyledonen: An Blattunterseite polygonale (BP bei Cu
Fig. 1), an Oberseite palissadenfrmige Zellen [Palissadenparenchvm (PP bei
Co u. Co, Fig. 1 .
Innengewebe recht kleinzellig [Flichenansicht (P,, Fig . zuweilen noch
in Verbindung mit Procambium (Pr, bei P, Fig. 1

b) Parenchym der Wurzel: Im Querschnitt rundliche (WP, Fig. I), in
Linesansicht |-r|_\'-_-'<-:|;[:--_ in Liangsreihen gestellte Zellen _\‘L'|’I Fig, 1.

Beide Parenchyme haufig combinirt mit ]':|-illl rmiszellen (E bei Co u. Cu, =o

wie bei WP, Fig. 1

Inhalt: Aleuronkirner und Oglplasma  als meist

tritt bei Anwendung von Chloralhydratlosung

[, Entolte Pulver meist ziemlich volls |
Trimmer: Dureh Zellform und Inhalt kenntliech (PPT: WPT u. WPT, Fie. I).

’

bet Co u. Cu Fig.

Samenschalenfragmente. A 1, u, 1ls. Ebenfalls Haupthestandtheil. Meist
in L""ilI'i'Ii:li"ll"l"‘lllj‘i"l\"l. der Flichenansicht. Hies
a) Epidermis- (Schleim-) zellen: Grosse polygonale, sehr stark verdickte

Zellen mit verschleimter gecundiirer Wandschicht ],, Fig, ]':', Be
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d) Aleuron- (Kleber-) zells

Prépar
1,

Di¢
lll: b

sonders an den Triimmern dieser Zellen bilden sich in Bismarckbraunltsung

in Menge gefiirbte
Schleimkogeln oder kugelige Avoregate Sch . :‘;-'h, |'-'-I_L'. I).

liinnwandige Formen, welche durch Eingreifen oberer,

v} Grosszellen: Grosse |

diinnwandiger Theile der Sklereiden in das Zellgefiige eine eigenartig

maschenfirmige Begrenzung erhalten (g, bei Ty Fig. I).

celblich-briiunliche bis .'_"l'|||.|i|':‘.ill'l" Farbe, sowic darch

Sklereiden, durch die
die Menge sofort im Pulver auffallend: Mittelstark bis sehr stark ver-
dickte, kleine |-u|_‘|':-'>i‘.'l|l' Formen (Bsqu. 4 Fie. ID An grisseren E'--]|.|-]l-}.'l']|
durch Zellen a und b durchscheinend oder iiberstehend (8 hei T, Fig. ]

len, schon selten:; Derbwandige, "l':.|l-!':—ln.'| unil
Aleuronkiirner enthaltende polygonale Zellen (K,, Fig. I)
Elemente der Samenschale besonders deuntlich 1m l'-l||l.'l]':l|:'|_'-liI:L1:-I'-'i|':II';if.
_'1-""|J.'.l".-r-.l".'-..-,-.-r".- A !||: |'| Masse frei 1m !".|'.'l'!'
Ziemlich kleine kugelige, eiformice, gestreckt-cifdrmige big birnfirmige Korner
mit oder ohne Einschniirungen, Abplattungen ete. (A Fig. ] Enthalten meist
sehr kleine Globoide (Korner wie granulirt
ation.

Praparat in Glyeerin, Feststellung der Farbe und besonders des Inhaltes der

miihlich extrahirt Aleuron

wwtoffzellen des Embryo.  Farbstoff

den 1 mrigsen denthch, Sehletmzellen w bl ili"l.‘lu--.'||-'1|l-!| -i‘|r| el

Suchen aufzufinden. Beginnende Quellung derselben bei lipgerem

Liegen in etwas wussi ."I;'I|’.E_'_"I: Glveerin

\llgemeine Orientirung iiber simmtliche histologische Element:

Durch Yus=atz von etwas schr verdiinnter Jod-Jodkalinmlasung an den Rand

des Deckelases Ueherfiihrung in

Jod-Jodkalivmprdparat. Hervorheben der Plasmapartikelchen, ferner der Aleu-

I'HJII-(IJI':H I

Wasserprdiparat, DBei sofortiger Beobachtung Kaornung der Substanz der
Aleuronkirer am deutlichsten Auch kleine Krystalloide lassen sich, wenn
auch nur selten, feststellen. — Reservestoffgewebe und Sklereiden (Flichen-
ansicht) iiberall im Gesichtsfeld. Besonders in kleinen Complexen und als
Triimmmer =chon gut zn erkenner Allgemeine Orientirung wie bei Priparat 1.
Bismarckbraunprdiperat. 7Zum Nachweis des Schleimes. Beim Einbringen
Farbstofflisung entstehen zahlreiche

1 die gesitticte wii

des Pulvers 1
Sehleimkugeln und Schleimfiguren.

hen Details der Zellen

Chioralhydratprdparat. Hauptpriparat fiir die anatomi

der SBamenschale besonders auch der Querschnittansicht, Priifung des Paren-

chyms der Cotyledonen und der Wurzel auf die Zellform. Auch die zarten
procambialen Elemente sind jetzt, nach Beseitigung des Zellinhaltes, leicht fest
zustellen

]".'|‘-'L!-i'l. yARNIN] r|‘3|=:| ill'!‘l,::,l:ll-i'_" =amenschale)

9 (Grobe Pulver (Sieb IV und IV V)

in feinen Pulvern immerhin seltenen grossen Fragmente der Samenschale (T

Fir. I} gind hier zahlreich vertreten. Um =ie aufzuhellen, gebe man eine
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Pulverprobe mit Chloralhydratlésung in ein Uhrglas und lasse das Reagens etwa
einen Tap einwirken. REin dann hergestelltes Priiparat enthilt genfigend klar
eriesere Blatt- und Wurzelfragmente und unter ihnen hie und da auch Wurzel-

gpitzen ans kleinzelligem embryonalem Gewebe.

Besondere Bemerkungen.

Das Pulver gehiirt zu den mittelschwer zu untersu henden g ist in erster Linie

durch den eigenartigen Bau und die Fiirbung der Samenschale, in zweiter durch

das Fehlen der Stirke und das Vorkommen von Sehleimkirpern — bei nicht ent
ilten Pulvern auch von Oel — characterisirt
Die Verwendung von weissem Senf (Sinapis alba L.) wiirde sich, wenigstens bei

nicht enthiilsten Samen, schon durch das Verkommen farbloser oder hiichatens

h gefiirbter Sklereiden wverrathen. Entscheidend wiire hier allerdings

leicht el

das Quantum, weil auch bei dem Pulver des schwarzen Senfes von nicht ausge-

reiften Kirnern herriihrende ifihnliche Sklereiden, allerdings nur vereinzelt, auf

treten konnen

i
'
i
i
i
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Co u. Un; Fragmente Jder Cotvledonen des Embryvo. Querschnittansi

Erkldarung der Abbildungen.

Fig. I: Feines Pulver (Bieb VI). Verer. 1:200.

T: Fragmente der Samenschale,
T: Grosses Fragment im Samenquerschnitt. Selten vorkommend,

Ep Schleimepidermis. Glasizge, vielfach eingesenkte Leiste.

£ Grosszellen (bei g intact; bei g, zosammengefallen, mit einge

seéenkten -"'l'|;|l_'irr|.{l‘:]|-[|:':_
8 BSklereiden. Ungleich hoch. Dilnnwandige obere Theile der hiich-
schaltet; die dickwandigen

sten Formen zwischen y Girozezellen einge

(becherftirmigen) unteren Theile n Formen als festes
Wulsatformi

i der Grosszzellen, kung des Becherrandes

Pg Pigmentsech
K Aleuron-(K

I'B: Kleineres, hiuficer vorkommendes Fracment. Bezeichnungen wie oben

streckte dinnwandige Zellen,

Derb

indige, reservestoll haltize Zellen

T,: Samenschalenfragment in Flichenansicht, Von oben gesehen.

E, Schleimzellen. Nur die Mittelllamellen der Zellen sichtbar.

.. (rrosszellen. Polygonal. Maschenft

ig begrenzi von den in

das Zellgefiige eingeschalteten oberen Theilen der hohen Sklereiden,

8, Ueberstehende oder duarchscheinende dickwandige Skleraiden

untere Zelltheile),

chenansicht. Von unten (innen) g hen.

K, Aleuron- (Kleber-) sehic Zellen derbwandig, polygonal (bei K,,
in einheitlichem Comg Reser: enthaltend).

Pg, Pigmentzellen. Dilnn ifalls polygonal.

S, Dickwandige Sklereiden (wie bei T

heitl

S, Mittelstark verdickte Sklere

=1 Aehnliche Formen in eir chen |'||:||E-|t‘_\'_-:__

v (Einstellung des Mikr *'?C'-|“"- anl

Wandstellen nnter dem Ringwulst der becherférmigen Sk lereéidenhiil ften

far

Gequollene Schleimzellen in Flichenansicht. Secundire verschleimte

Membran geschichtet.

Schleimachollen {Bruchstiicke der Schleimzellen

ng entstanden.

Sch n. Seh,: Schleimkugeln In Bismarckbraonld

des Blattes,

Co: Von Blattoberseite. © alhydratpriparat [Zellinhalt beseitigt, Oel

in Kugelform (K
E Epidermis, PP

Procambinmb

renchym, P Centrales Parenchym, Pr

1]

Co,: Aehnliches Fragment in Glycerin, Reservestoffe noch in den Zellen,

Bereichnungen wie oben,

Cu: Blattfragment der Unterseite (Chloralhydratyriparat). Ohne Palissaden
parenchym. BP Subepidermales Gewsbe.
CoB u, CuB: Kleinere derartige Fragmente (CoB Ober, CoB Unterseito).
PPT: Trimmer des P;

P,u. P,: Centrales (Innen-! Parenchym der Cotyledonen in Flichenansicht, Kleinzellig

aspdenparenchyms.

polygonal. Pr, Procambinmstrang lings.

WP: Fr:

des Embryao.

gmente der Wurz
WFP: I
WP,: Aehnliches Fragment mit Epidermis (E)
WP,,: Dasselbe mit Procambiumstrang (Pr)

« Rindenparenchyvms in Lingsansicht.
I 4

ment

WP,,: Querschnittansicht eines Wurzelfragmentes. Aus Epidermis (E), Rinde

“--E'.,,,. und Resten des cent - Pro

WPTu WPT,: Tritmmer des Rinde

ET: Epidermisfetzen von Blatt oder Wurzel des Embn

umbinmstranges (Pr,,,

irenchyms in Lings- und Querlage.

A Alenronkdrner, frei im Pulver,
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Semen Strychni.
Nux vomica. Brechnuss, Krihenauge.
Taf. VI.
1. Feines Pulver (Sieb VI

Pulverbestandtheile.

A. Hauptbestandtheile. (In Menge vorhanden

I. Zelltrimmer (Plasmapartikeln, Zellen- und Zellwandstiicke ete.)

]

COLSERar e r’. keln, Zahlreich. '\;.."I:'Ii' {'-=' chen, sowie ko 'IL-I'_';- flumpige Massen
Fi partikeln. Zahlreich. Kleine Kornel wie kiirnig-klumpige M
Ziemlich schwer sichtbar. Hervorzuheben durch Fiirbung (Bismarckbraun

pr
Farhe: Meist farblos,

parat

Endospermtrimmer. Sehr zahlreich. Von dem dickwandigen, horn
artigen Reservestoffeewebe,

Griazsere oder kleinere schollenfirmige Bruchsticke der vermahlenen
harten Endospermzellen (ET Fig. I) mit noch anhaftenden Plasmatheilchen
Bei I"E':_r'|l11:|}_‘ der letzteren ,|Ili?'l]li'.|'l'|{‘|?3'il|i]1]'['\:Ilslil['.'lt' treten auch die Zell-
winde (meist Profilansicht) deutlicher hervor. Deren Dicke lisst sich fest
gtellen und ebensgo die Abgrenzung nach dem echemaligen Zelllumen hin.
Einzelheiten siehe unter Endosperm

Farbe: Farblos.

Haartriimmer. Von den vermahlenen, den SBamen deckenden Haaren. In
Masse vorhanden Quantitativ wie gualitativ fusserst characte
ristisch. Pulver schon hierdurch sofort kenntlich.

Trivnmer als gerade oder gebogene Stidbe, die vermahlenen, mehr oder
weniger hiufiz gebrochenen Verdickungsleisten der ehemaligen Haare
An und auf den iibrigen Pulverbestandtheilen

Es lassen sich unterscheiden:

a) Sehr kurze Stiicke diinner bis mittelstarker Stibe (HT Fig. I).

b) Aehnliche Stiicke von auffallend breiten Verdickungsleisten (HT; Fig. 1)
¢) Schon lingere perade Stibe ersterer Formen (HTs Fig. 1

|!f: ."L'.'||L|lif‘l1", aber s |:|r' '||i]|l1|' .""\tii.|ul':1|i‘|| ][l |'1I'_‘ ]
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e) Zugespitzte Bruchstiicke (HT, Fig. I)
f) Gebogene Stibchen (HT; Fig. I).
g) Sehr lange, mittelstarke Stibe (HT; Fig. I).
h) Auffallend dicke Stibe mittlerer Linge (HT: Fig. 1)
Breite: 4, 8—12, 16 u.
Farbe: Farblos bis griinlich-briiunlich
NB. Genaueres iiber die unter I genannten Elemente siehe Zellen und Zell
complexe.

II. Zellen und Zellcomplexe,

L. Endospermzellen, Fy hornartizges) Reservestoffgewebe des Samens,
4 - " 5
{« Neben Haartriimmern Hauptmasse des Pulvers.
A
k3 Zellwand: Stark bhis sehr stark verdickt. Zeigt eine zarte Mittel-
» lamelle, eine dicke secundire und eine schwache tertifire

schicht _\HI_‘.-'I'J"iI:- und Wa

rpriaparat).
secundiire Schieht besonders mittlerer und innerer I-'_|]1[||;-|-|-]-_-|_-
partien:

schwach verschleimi. Quillt in Wasser — ebenso bei

Wi lingerem Liegen in wasserhaltigem Glycerin — unter Zuriick-
!'a"'l treten des Lumens auf, wobei die drei Lamellen deutlich her-
% vortreten (Kg, Fig. I In gewissen (uellungsstadien eine zarte
- Schichtung der Schleimmembran bemerkbar (E; Fig. 1.
g Schnellste und vollstiindigste Quellung bei Anwendung
“” von Chloralhydratlosung. Nach kurzer Zeit ist fast nur noch
A die Mittellamelle zu sehen [Lumen kaum zu bemerken,
hichstens noch schwach angedeutet (E; o7, Fig. 1)
‘ré Poren: Typische Poren fehlen (ilycerin- und Wasserpriiparat).

sind vorhanden:

Plasmaverbindungen (Plasmodesmen), die al= iiusserst zahlreiche,
sehr feine Fiden die Zellwand durchsetzen (r bei E: Fig. 1)
Zur Hervorhebung bedarf es allerdings der Behandlung mit Alko

hol, Jod -|'"”\'ilHUIII]'rLL'.'I‘i.',: und Wasser Niheres siche 1':'.:i]|,'|_];|[iu'|;

In Bezug auf Form und Griosse sind zu unterscheiden:
[ a) Aussenzellen des Endosperms (unter Samenschale gelegen
i
Ziemlich kleine, noch relativ diinnwandige, nach inneren Endosperm-
]

partien aber an Grisse und Dickwandigkeit zunehmende Zellen,

¢) Aeusserste Zelllage: Fine Art Epidermis. Dies {ritt besonders an
GQuer- und Liingsschnittansichten hervor (a bei E; Fig. 1 Zellen
hier quadratisch bis rechteckig, mit stirker verdickter Aussen-
wand, iiber der sich meist noch Reste der gefiirbten Samenschale
Nihrechicht) befinden \
Flichenansicht: Zellen 1rllJ"-'_:II]I.'I| E ]“i;-_. 1.

4] Innere :"'.l‘.!”.l_‘_'rjli Nur in Combination mit a a der Luaer ader ]_;'i\_m-_...

schnittansicht festzustellen.




cung zu schwach welligem Verloufl der Wiinde (b u, ¢ hei E; Fig. I)

len dickwandiger, grosser, unregelmiissig polygonal. Mit Nei-

:|' -!{'-;l!| ]I|.||=||I' ]IIII= imnnnegrer :-‘I".'Ii"l.ll'. n 'l"" |':||'I: "]"ll!.|:|" ]I|' .":l_l::
reichsten, Am erossten und dickwandigsten. Besonders in diesen
Sehichten die secundire Membran verschleimt.

E: lassen sich an den hier in Betracht kommenden Liings- und Quer-
schnittansichten unterscheiden

!E‘.]:|l||'::1ir--']|-' | Fie, I, restr I".-«'.'--I'I't'].'n'l'lii_:_'t' l':; Fig. 1) und
mehr isodiametrisch-polygonale Zellen (Ej; Fig. I). Alle mit Nei
gung zu schwach welligem Wandverlauf (Glycerinpriiparat).  Mit Eintritt
der Quellung werden die gewellten Wiind: meist gerade

Vorkommen: In grisseren oder kleineren Complexen (E Ey 4 Fig. 1

und als Einzelzellen, denen noch Bruchstiicke der Nachbar

zellen anhaften E; Fig I).
Inhalt: Etwas Oel enthaltendes Plasma (Oelkugeln treten hie und da im
Chloralhydratpriiparat auf) und Aleuronkérner. Dichtester In

halt in Aussenzellen (au. b bei E; Fig. I). Zellen mittlerer und

innerer Endospermschichten inhaltsirmer. [teservestoffe hier meist

vu Ballen zusammengebacken Hervorguheben durch Firbung ot
Bismarckbraun
Farbe der Zellwand: Farblos (gequollen hiufig mit Collenchymglanz).
des Inhaltes: Aussenzellen oft mit gelblich-brilunlichem Inhalt.
_\]'liil - und ||.'-I|'.'I.".4'i.'\ n melst I||i1 furblosem Plazsma

leichte briunliche Firbung nur ausnahmsweise).

[II. Zellinhalte, frei (durch Vermahlen isolirt).

1. Alewronkirner. Aus Endospern md dem bei der festen Beschaflenheit

les letzteren fast immer vollstiindig verriebenen, n Pulver kaum mehr
na hwe i-i-.'lr--:l klemen Embryo Z‘I":|-~I: f..."l.l.-i":l selten + weil 'i'l.'!:il”* :I-:i'll'I::
vermahlen

Form: Recht vielgestaltie, Kirner kugelig, ei-, spindel- oder tropfenformig

Hie und da auch -:'i:|_-_-l|1'!:--|\.‘. eckige, sowi '_'"|;I.E'|'.i" oder mit gru
birer Oberfliiche versehene Formen., Enthalten gewohnlich mehrere,

fehlen oder sind nur

schr ungleich grosse Globo

echwer nachzuweizen (A !'“..E. |
(zrdsge: o, 1a—29, 40 1

Beobachtune: Sofort nach Einlegen in Wasser, fern

in Bismarckbraunglycerin,

_'\!:. Nicht verwechszeln mit .-!'|.~-_-L-!':!||-:|:-!'|, LUNVermal lenen l’l"'i--f'|i="!I::-|-il-i"'-n

der Endospermzellen!

Farbe: Farblos bis briiunlich, selten braun




B. Einzelbestandtheile.
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(Seltener auftretend. Suchen!)

I. Zellen und Zellcomplexe.

=%

1.

Haare. Von Haarschicht (zu Haaren ausgewachsene Epidermis) der Samen-
schale. An unzerkleinerter Droge in Masse. Im Pulver aber fast immer
zu Triimmern vermahlen (s. 0,). Nur ausnahmsweise trifft man hier noch

Haarbrochstiicke, Ganze Haare fehlen.

Ziemlich

der Zelle hin vorspringende Yerdickungsleisten ausgezeichnet

Form: gchmale, lange Haare. Sind durch, nach dem Lumen
(dieselben, welche bei der Pulverung, unter Zerreizsen der zwischen
ihnen liegenden diinnen primiren Wand, isolirt und mehr oder
weniger zertriimmert wurden).

Haarbasis etwas angeschwollen, im Verband mit benachbarten

Haartheilen.

Vorkommen: Als Bruchstiicke mittlerer (H Fig. I) und oberer (H,
Fig. I) Haartheile, an denen die durch die Verdickungs-
leisten bedingte Lingsstreifung deutlich hervortritt

Haarende I'.”'F abgerundet.

Ferner als basale Haarstiicke. Diese in

a) Flichenansicht (Samenschale von oben -_'|'.=|'J_|-'|| » Lom

Zellwand
recht betrichtlichem Zelllumen

plexe von Zellen mit polygonalen Umrissen
dick, bei
Verdickung gleichmiissig (HB Fig. 1
seitig (HB, Fig. I)

(Lingsansicht)

immer noch
oder mehr ein
Poren als eylindrische Kanilchen

b) Liingsansicht. Von Einzelstiicken und Complexen solcher,

Zeigt Zell

Letztere an der Bruchstelle hiiufig schon zer-
(a bei HB; Fig. I).
ansicht, als schriig gestellte Spaltentiipfel (HB; Fig. I).

) Optischer Liingsschnitt: Lumen und

4

wand.

fasert Poren auch in Flichen-

#) Oberflichenansicht: Poren nur in Flichenansicht

bemerkbar. Die Spaltentipfel werden nach ol

e,
freien Haartheilen hin griésser und laufen schliess
lich in die zwischen den Verdickungsleisten befind-
Wandstellen Auch meist
HB: Fig. I),

HB; Fig. 1).

Ebenso Haartriimmer mit den unter g aufgefithrten

lichen diinnen aus hier

schon beginnende Zerfaserung (a bei

Combinationen von ¢ und B kommen vor

Kennzeichen (HBT Fig. I).

Inhalt: Nur in Haarbasis zuweilen etwas korniges Plasma.

Griinlich-briunlich. [Seltener gelblich-briiunlich

(1 {:l:‘ar'}n:wi:-“;.]

Farbe der Zellwand:

des Inhaltes: Gelblich-briunlich bis gelblichbraun.




2 f"_-rrjf,arf-,nf{: der Nihrsehicht der Samenschale. Ueber dem Endosperm
liegend, Selten.
Diinnwandige parenchymatische Zellen in mehreren Lagen Durch das Endo-
sperm big zur Unkenntlichkeit snsammengedriickt.
Vorkommen: a) Quer- und Lingsschnittansicht;: Ueber dem Samen
eiweiss befindliche, durch die Farbe auffallende Schicht
kaum mehr erkennbarer Zellen (N bei E; Fig I
b) Flichenansicht: Hier die Zellform oft noch festzustellen.
Die rundlich-polygonalen Zellen liegen dann als vielfach
zersprungene Zellplatte iiber und an den sich eben-
falls in Flichenansicht gebenden Aunssenzellen des Endo-
sperms (N, bei E Fig. I).
Farbe: Gelblichbraon. Diinne Fragmente mit hellerer Tinung.
C. Farbe.
Farbe des Pulvers: Grau. H
Farbe der histologischen Elemente:
1. Fragmente der Ndhvschicht der Somenschale: Gelblichbrann.
2 Basale Haarstiicke: Gelblich-briunlich bizs gelblichbraun.
3. Huartriimmer und obere wie mittlere Haarstiicke. Farblos bis griinlich- i
briunlich.
i f':.ur.'rr,_\-f.m manssenzellen Oft gelblich-briunlich. .
1

23 ;II'l""r'l..l.'.'r.".'r'}u i i_":-,l'lll\nﬂ- Il'i- |||';--II:|1]E_|']:‘ -l']'fl'li Drann.

]i':." 'i"'l'i:'I. histologischen Elemente E:|'.';'|"-‘-
Diagnostisch besonders wichtige Pulverbestandtheile.

Endospermzellen. A ls u. 11, Reservestoffeewebe des Samens. Als Zell-

complexe, Zellen und deren Triimmer ein Hauptbestandtheil des Puolvers

Stark bis sehr stark verdiekte, an Aussenschicht {(a u. b bei E; Fig. I) ziem

|

grosse guadratische, rechteckige oder polygonale Zellen mit Neigung zu

lich |{!-\|1.|', i|| mittleren unil i.|.l!l'|l'}| Hr:----—‘!r :".|||-.'i|'[.;-'1l ] ]'-i:' I schon

gehwach welligem Wandverlauf f;;._'H"'I'ill'!'I'-i]h'llill‘.
Zellwand aus drei Schichten bestehend, von welchen die secundire breitere |
verschleimt 1=t Quillt allmihlich in Wasser und ‘.‘-'i|“l'|'|,:|f1i_:l'1|i “i_\'l'i']'ill |
unter Verkleinerung des Zelllumens auf (Egug Fig. I). Stirkere Quellung '
in t'E|‘,..1':|EIJI~.'|E|':1'.l-”---uz.:. Nach deren kurzer Emwirkung fast nur noch die
Mittellamelle zichtbar (E:, 1 Fig. I) ,.l-
'l-_\'[ﬂ-‘(:]u- Poren fehlen. Dafiir durchsetzen feine Plasmafiden Plagmo

desmen) die Zellwand (r beit Ex Fie. I'. Niheres siche unter l’l'ii]uﬂ'i\l'iﬁﬂl. i
"L-'>1'{-;|||:||||--]|: ,\!= x|-|||'|| !J |"i.-,_',. l ;",1-|||-n[;||'|-||-x|- =-|':_:_| i“i_'..'. I nmE als I
schollenformige Triimmer (ET Fig. ). Letztere hesonders deutlich in Bismarck-
braunpréparat

Inhalt der meist farblosen Zellen ein hiiufiz zu Ballen zusammengebackenes

Oelplasma samt Aleuronkdrnern, 51

2, Haare, ATy u. BI;. Von epidermaler Lage der Samenschale. Im Pulver
als Haarbruchstiicke und vor allem als deren vermahlene und zerbrochene

Yerdicknngsleisten. Letztere in Masse vorhanden. Sehr characteristisch!




g

TE L e —— -
3 Jpem T Ty 7 wmey

L adiebit

a) Haarbruch=tiuecke, die seltenen Mittel- (H Fie. 1) oder Endsticke (H,

||_’ IV der ziemlich H-'|'I||I|1'I1. sofort durch [..;illl'_"“';.filli"lj' i | i.'|.il' I:il‘|| I|<-‘||

Lumen hin vorspringenden Verdickungsleisten) auffallenden Haare.

Basalstiicke im I'['1i~1'||l']I

(HBs Fig. I) zeigen Spaltenporen und vielfach auch eine Zerfaser

der Bruchfliiche (a Complexe wvon

dngsschnitt (HB; Fig. I) und von oben gesehes

i an
Basalstiicken (HBy; Fig. I} und ihre

Triimmer (HBT Fig. I) sind schon durch die Poren nicht zu verkennen,

b} Haartriimmer, die in Masse an und

vorhandenen zerbrochenen Verdickung

iber den andern Pulverbestandtheilen

reten theils als sehr kurze

aleisten

Stiicke dinner oder breiter Stibe (HT u. HT; Fieg. I), theils als Leisten

mittlerer Liange, unter denen sich
befinden, auf (HT. Fig. I). Auch
Fig. 1.

auch zugespitzte und gebogene Formen

sehr lange Stibe gind hiufie (HT,

o f'l."fll_,r“-r yili der ,\.J'.|'lr|'.~'-'.lr.'a.r'|'l--_lr der S J--t".l'lll"l'l'l-', B | Selten Ueber |||-1,.|

1}

Endosperm liegende, zusammengefallene, nur durch die gelblichbraune

ende Zellen (N bei E

Farbe auffal

Praparation.

] Fr 'r‘r-lf."--f" 111 Gilycerin.  Feststelln

Haare und deren T

ler Ihcke der ungequollenen Endo

I"'H' : ;f-:::- I':' n ".': L5 -I-!":':."“' LI :"I'_:!' 1 L el |I MELLAT '|*;| TN iOST e |
den Rand des Deckglages, Usherfithrung i

2. Bismarckbraunprdparat, s fiirben sich die protoplasmatischen Theils
Aleuronkdrner, freie Plasmapartikelchen) sowie die Haare. Die in Glycerin oft

3. .
SCIWE] 4]

Folge der Fiirbung der ihnen anhaftends

3. Wasserpriiparat. Bel sofortiger Be

kiirner gecignet. Beginnende Quellung

ihren Details erkennbaren Endospermtriimmer (Schollen) werden in

n Plasmatheilchen hervorgehoben.

bachtung zum Studium der Aleuron-

der verschleimten zecundiren Winde

der Endospermizellen,  Wanddifferenzirung deutlich.

l. {".lrr.!"u”.l.lr.l'r.i_.l-l".-|f.|'l,u.n'|'|’_l,'l.".-'rr.f. Schnelle uand

starke Quellung der Endospermzellen.

— Priifung der Haare (Haarbasis) auf die anatomischen FEinzelheiten,

kirner lassen sich hier priifen). Dann g

diinnten Jodlosung an den Rand des

Pulverbestandt sauge  man l'i.'li_‘_'l'
durch das Priiy
an der entgegengesetzten aufgeben
Nachweis der Plasmaverbindungen
stiicken

Grobes Pulver

¢be man einen Tropfen einer sel

at l.llfli"]"'.:["\'jr"ll an de

5. Jod-Jodkalivmpriiparat. Man stelle zuniichst cin Alkoholpriiparat her (Aleuron

T ver-

|h|-|.;-_-J;|__~..:- :\.‘lL'-:! |'|III'I'.III:iI"!||J|'.: der

Tropfen Wasser mittelst Fliesspapier

r emen inlegen, Wassen

HA |".|:I|I\.‘Iir"|'|lir‘:l'”l'll und deren }'urul':!l

Sieh IV

Lisst sich noch ganz gut wie das feine untersuchen. Complexe von Endosperm-

gellen allerdings grésscer. Auch die Haarbruchstiicke sind hidufiger,




|
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Besondere Bemerkungen.

Das Pulver gehiict zu dem ziemlich leicht zu untersuchenden. Es ist sehr gut
characterisirt durch die massenhaft vorkommenden Haartriimmer, das eigenartig L
1'-.|.||-r:~']n'1'|1| mit seinen verschleimten, wvon Plasmafaden durchsetzten Wiinden |
und das Fehlen von Stiirke. Das Gewebe des Embryo spielt in dem Pulver
keine Rolle.
Pulver aus geschiilien Samen sollten nur aus vermahlenem Endosperm bestehen,
Vollstindig frei von Hearen und Haartriimmern sind sie gewdhnlich nicht.

b

.

|
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Erkldrung der Abbildungen.

Feines Pulver (Siebh VI). Vergr. 17 200.
Hornartiges Endosperm des Samens.
E Epidermale Aussenschicht in Flichenangicht-
E, Randpartie des Endosperms im Samenquerschnitt.
a Epidermale Schicht, kleinzellig.
Iy Subepidermale Lage. | Nach innen grosszelliger und dickwandiger.
¢ Anschliessend innere Schicht. | N Reste der Samenschale (Nihrschicht),
Endosperm mittlerer und innerer Schichten im Samenqguerschnitt. Complexe

grosser gedrungener, dickwandiger Zellen mit Neigung zn welligem Wand-
verlanf (Glycerinpriiparat).

E l'n[l]p]l-.‘{!‘ hierhergehiriper, stark goestreckter dellen

i, Einzelzellen mit Bruchstiicken benachbarter Formen.

o'; Schollenfirmige Endospermtriimmer.

Egwe Gequollene Endospermzellen (dlteres Wasserpriiparat) Differenzirong in drei

Lamellen, deren dicke mittlere verschleimt ist. Xoweilen zarte Schichtung

nden Schleimlamelle (E,).

der que

E. Energische Quellung in Chloralhydratlisung. Nur die Mittellamelle ist noch dent
lich sichtbar.

nlisung. Plasmafiden

E. Endospermzellen nach Behandlung mit Jod-Jodka
d
Haare., (Aus

H Haarbruchst

rcheetzen die Zellwiinde (bhei r

witchsene Epidermiszellen der Samensch

5] Mit sehr deutlicher Liingsstrei fung (Verdickungsleisten von des
Haaroberfliche gesehen',
H Cylindrisches Mittelstiick M s
: T z | von freien Haartheilen.
H, Abgerundetes Endstiick, I

HE Basale Hamrstiicke., Grosstenteils noch in festem geitlichen Verband (Epi-

dermis der Samenschale

HE u ]Ill-, In Flichenansicht =amengchale von oben ;_:{--=|‘||1'J; L |'-||\'-‘_:r\|,:|_,|-

dickwandige Zellen. Poren als eylindrische Kaniilchen (Liingsansicht
HEB, Haarstick im optischen Lingsschnitt. Poren anch in Fliichenansicht,

Spaltentiipfel. Bei a Zerfaserung des H:

HB, Oberfliachenansicht eines derartiven Hi:

rstiickes. Poren nur in Fliichen-

grigser. Laufen in die

ansicht, .‘-!-EIHI-IH':]-[]-; niach oberen Haartheilen
swischen den stark verdickten Wandstellen (Verdickungsleizten) befindlichen
diinnen Wandtheile aus.
HB, Haarstiick im optischen ]

HB, Complex von Haarwurzeln im optischen L#ngsschi

r2echnitt und von oben gesehen

Haartriimmer, Die in Masse vorhandenen, mehr oder weniger stark zertriimmerten

Verdickungsleisten des Haares.

HT u. HT, Sehr kurze Sticke diinner, mittelstarker und breiter Verdickungsleisten,

HT 24 3 Schon lingere, diinne bis mitlelstarke Stibehen

HT, Zugespitzte Trilmmer,

HT, Gebogene Stibchen.

HT, Sehr lange Stibe.

HT. Anffallend dicke Formen.

Aleuronkdrner. Aus Endospermzellen. Kleine kugelige, elliptische, spindel. oder tropfen-
firmige Kérner,

Fragmente der Nihrschicht der Samenschale.

N Im Samenquerschnitt. Zellen vollstindig zusammengefallen.

N, In Flichenansicht. Hier die Umrisse der rundlich polygonzlen Zellen noch ziemlich

deutlich. An und fiher Endospermzellen (E) liegend.

Taf. VI.
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Tabelle
2Ur
Bestimmung der vorstehend beschriebenen Samenpulver.
agse vorhanden, Endospermn meist diinnwandig. FEnthilt
» Pi entkdrper (verl ferner grosse Alouron-
kirner, eventuell grosse Krystal Semen Myristicae,
||i'd.;=.l-' vorhanden. Von diesen nor Bruchstficke, und vor
allem deren zertrimmerte Verdickungsleisten. als !
kurze oder lange, diinne oder dicke Stibe fiberal)
frei i Pulver
Horniges, at: bis sehr stark ver aa Ende:
sperm ein Hauptbestandtheil der Samen. Semen Strychni
Embryo meist fehlend, andernfalls klein undohine
iagnostische Bedentung. Meist sehr dick
wandiges, horniges ¢ dospermHaupt b
standtheil. Brochstilcke desselben dorch
grosse Poren (Flichenansicht) kenntlich. Semen Arecae.
C sdonen ohne deatliches Palissaden
| parenchym
Sam 1ale mit Sklerench
\:'“-I"-\ Pigmentzel
fehlend Iihalte dle
der nn F : ? : A
ktrper aucl Placenta Seminis Lini.
|
| Embryo | X
dermis.
| Haare il Darnnter Grosszellen,
fehlen handen die in  Flichenansicht |
on einem maschen :
|
sSemen Sinapis.
|
ohne Fagarn. ans gefirbten Pal . |
| densklerciden, mit I
| pillésen Spitzen in
dicker Cuticnlarschicht. |
Unter Epidermis eigen :
artige Bilnlenzellen, Hemen
|
¥




b
i
]
m_
\

A FERYE S . SLONRE B Gl P e e




	[Seite]
	[Seite]
	I. Allgemeine Zusammenstellung der anatomischen Elemente und ihrer unterscheidenden Merkmale.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	II. Analytische Schlüssel.
	Semen Arecae.
	[Seite]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Taf. I.
	[Seite]

	Semen Foenugraeci.
	[Seite]
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Taf. II.
	[Seite]

	Placenta Seminis Lini.
	[Seite]
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Taf. III.
	[Seite]

	Semen Myristicae.
	[Seite]
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Taf. IV.
	[Seite]

	Semen Sinapis.
	[Seite]
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Taf. V.
	[Seite]

	Semen Strychni.
	[Seite]
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Taf. VI.
	[Seite]

	Tabelle zur Bestimmung der vorstehend beschriebenen Samenpulver.
	Seite 61
	[Seite]



